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redaktionellen Teil: Karl OvidUe. 21. j
Der Aufruf: »An mein Volk«.

Worte können Taten sein. Das hat vor
100 Jahren am 17. März der denkwürdige Auf-
ruf König Friedrieh Wilhelm II1. ,,An mein
Volk« bewiesen. Er bedeutet die erste entschei-
dende Tat am Beginn des großen Befreiungs-
kriegzs Jn der Zeit höchster Spannung und
fiebernder Erwartung wirkte er zündend. Als
Erlösung wurde er begrüßt und bejubelt. Sieben
lange Jahre hatte das preußische Volk unter der
grausamen Willkürherrsehaft Napoleons gelitten,
geseufzt. Aber es hatte die schwere Not ertra-
gen, weil es zuversiehtlich hoffte, daß die Stunde
der Befreiung endlich doch einmal schlagen miiffe.
Auf das Aeußerste hatte es alle feine Kräfte an-
gestrengt, um für die Zeit gerüstet zu fein, in
der es heißen sollte: Und wenn die Not nicht
Eisen bricht, das Eisen bricht die Not! Nun
gab am 17. März des Königs Aufruf das er-
sehnte Zeichen. Alle Ungewißheit und Unsicher-
heit hatten ein Ende. Mit einem Schlage wichen
Bangen und Verzagtheit. Verkündet doch gleich
der erste Saß bes Aufruss daß der Krieg be-
ginnt. Der Aufruf war der Kriegsrus Das
nahm von den Gemütern den Druck, der seit
Jena und Auerstedt so unsäglich schwer auf ihnen
gelastet hatte. Jetzt sollte die Zeit der Ernte
kommen, jetzt sollte die Saat reifen, die sieben
Jahre hindurch in Geist und Herz gelegt wor-
den war. Jetzt ging der schier unerträgliche
Zustand des Verschleierns, bes Verheimlichens,
der Unwahrhaftigkeit endlich vorüber. »Jetzt
ist der Augenblick gekommen, wo alle Täuschung
über unsern Zustand aushdrt.« Jetzt galt es
nicht mehr, geduldig zu harren; fest entflammte
die Herzen die Losung: Siegen oder Sterben!

Diese Losung gab der Aufruf. So konnte
es nimt weitergehen. Lieber untergehen, als so
nom weiter leben. »Das Mark des Landes ward
ausgesogen«, sagte der Aufruf. Und weiter:
,,Das Land ward ein Raub der Verarmung.«
Dann der Hinweis auf das, was ein jeglicher
am eigenen Leibe, an seinem Herd, in seiner Ge-
meinde und Provinz erfahren hatte: Der Hin-
weis auf den ,,Uebermut und die Treulosigkeit«
des Korsen, auf die Verträge des französischen
Kaisers, »die mehr noch als seine Kriege uns

Yak- gsakdveilchen
Novelle von Clara Rheinau.

�. Fortsetzung! 
Nachdruck verboten-

Doch das junge Mädchen verschwieg, welch�
neues Jntereffe diese Morgenfpaziergänge für
sie gewonnen, seitdem fie einen so galanten Ka-
valier und liebenswürdigen Verehrer gefunden
atte.h Seit jenem Morgen, da Herr v. Bernford

Paulinas Bekanntschaft im Park gemacht, ver-
fehlte er nie, das junge Mädchen auf ihren
einsamen Spaziergängen zu begleiten. Mit
schüchternem Lächeln hatte Paulina feinen Arm
angenommen, sie hatte den sanften Druck feiner
Hand geduldet und mit seligem Entzücken den
Worten zärtlicher Liebe geiaufmt, die er in ihr
Ohr geflüfiert. Jn der Unschuld ihres Herzens,
Falschheit und Verrat kaum dem Namen nach
kennend, hatte sie ihre besten und edelsten
Gefühle ihm hingegeben und die süße Erinnerung
an seine leidenschaftlichen Liebesschwüre Verfolg·
ten fie im Wachen und Träumen.

Während sie der guten, einfachen Frau Mears
Lobpreisungen lauschte über Spbillas Glück, eine
so glänzende Partie zu machen, wie der vor-
nehme Graf Dunftan eine war, dachte Paulina
in ihrer Uneigennüßigkeih wie unendlich sie doch
die Liebe des Mannes vorziehe, dessen kleinstes
Wort ihr mehr geworden, als Rang und Reich-
tum ihr hätte je sein können.

IV.
»Paulina«, sagte Baron Alfred eines Mor-

gens, von seiner Arbeit ausblickend, als feine
Nichte in bas Zimmer trat, »ich habe Dir et-
was zu sagen, Kind. Bitte, nimm Platz und
hdre mich einige Minuten recht aufmerksam an.«
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langsam verderben mußten«. Was sich jeder
tausendmal gesagt hatte: Lieber ein Ende mit
Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende, das
brachte der Ausruf zum Ausdruck: Ruhmvoller
Untergang ist besser als aufzuhören, Preußen
und Deutsche zu sein. ,,Ehrlos vermag der Preuße
und der Deutsche nicht zu leben.� Das Wort
mußte einschlagen; es entsesselte die lang zurück-
» ·, « "� �T? «· «« f1�, f�, es stählte denWillen
zum Siege. Der Aufruf sprach nur das aus,
dessen sich jeder bewußt war. Trotzdem wirkte
er so gewaltig. Was er kündete, hatten alle mit
glühender Seele empfunden, mit heißer Sehn-
sucht erwartet, im Gebet ersieht. Darum be-
gann er auch mit der Erklärung, daß es einer
Rechenschaft über die Ursachen des Krieges nicht
bedürfe. Jn gedrängter Kürze faßte er zusammen,
was die Jahre zuvor die führend-n Männer des
Volkes, die Ersten und Besten, die Denker und
Dichter, die Lehrer und Prediger gehegt unb ge-
pflegt, genährt unb erstrebt hatten, um den Willen
zu wecken und zu sammeln für das Vaterland.

Nach den mancherlei Fehlsehlägem nicht von
der berufenen Stelle von oben her, sondern aus
dem Volke heraus, die Bewegung zur Befreiung
anzubahnen und zu entfachen, konnte der rettende
Sammelruf nur noch vom Könige kommen. Von
seinem Willen hing das lebte Heil ab, das allein
im Schwerte lag. Alles Sinnen und Trachten
blieb auf den einen Gedanken gerichtet, die Fesseln
zu sprengen und die Waffen bis zum legten
Mann zu ergreifen. Dazu auffordern konnte
nur der angestammte Herrscher. Eine wunder-
bare Kraft strömte von dieser Aufforderung aus.
Jedes der Worte packte. Was nur irgend den
Willen, den lebten Blutstropfen dem Vaterlande
zu opfern, erregen konnte, löste der Aufruf aus.
Er richtete sich an das Edelfte im Menschen, an
das, was am tiefsten in ihm wurzelt, an die
Anhängigkeit zur heimifchen Scholle, an die Liebe
zur Provinz und zum preußischen Staate, an
die Treue zum deutschen Vaterlande, an den
Gott der Gerechtigkeit. Er erinnerte an die
großen Vorfahren, an den großen Kurfürsten,
an den großen König. Da wurde die Erhebung
allgemein und unwiderstehlich; da wuchs der Auf-
schwung der Gewitter zu einer Vegeisterung ohne

»Gewiß, Onkel", erwiderte Paulina heiter;
aber plößlich kam ihr die Erinnerung an das
erfte und einzige Geheimnis, das sie vor ihrem
Onkel gehabt, und die Angst, die Mitteilung, die
derselbe ihr zu machen habe, könne sich darauf
beziehen, trieb ihr alles Blut in die rosigen
Wangen. Der offenen aufrichtigen Natur Pau-
linas schien es geradezu ein Verbrechen zu sein,
ihrem Onkel und Vormund eine so wichtige
Sache geheim zu halten; aber der heimlich Ver·
lobte hatte sie so dringend darum gebeten und
ihr die Notwendigkeit eines solchen Verhaltens
klar gemacht, daß sie, wenn auch widerstrebend,
das Versprechen gegeben, für die erste Zeit über
die ganze Sache das tiefste Schweigen zu be-
obamten.

»Weißt Du, Kind«, begann Baron Alfred
wieder, ,,ich habe in neuerer Zeit viel über das
Unpassende Deines gänzlichen Fernbleibens von
der Gesellschaft nachgedacht· Es ist mein aus-
drücklicher Wunsch, Dich den Dir zukommenden
Platz an der Seite Spbillas einehmen zu sehen;
betrachte im Dich doch von jeher als meine
zweite Tochter, liebes Kind. Der intime Ver-
kehr mit der Haushälterin, die ja ohne Zweifel
eine recht liebenswürdige Frau ist-Paßt sich jetzt,
da Du den Kinderschuhen entwamfen, nimt mehr
für Dich; im wünsche vielmehr, daß Du unter
Deinen Standesgenossen Dir Deine Freunde und
Bekannten wählst. Trotzdem wir schon seit
mehreren Tagen liebe Gäste haben, hast Du
Dich sstets vollkommen unsiehtbar gemacht. Jch
will Dich in der Wahl Deiner Bekannten nicht
beeinflussen, meine Liebe; aber mein junger
Freund, Herr Louis von Bernford, hat mich
schon mehrmals, fast dringend gebeten, ihn Dir
vorzuikellekn Und da im hoffe, daß Du die vor«
züglichen Eigenschaften dieses Herrn bei näherer
Bekanntschaft gebührend fmilten wirft, so habe

Gleichen, zu heiliger Begeisterung, die immer-
dar die deutsche Seele mit andächtiger Bewun-
derung erfüllen muß.

Der Aufruf klang wie ein Brausen vom
Himmel, wie ein gottgegebenes Sturmzeichen
Einer der Freiheitsfänger vor hundert Jahren
verglich des Königs Ausruf mit dem rollenden
Donner, mit dem die Schneelawine, in Blut zer-
quollen, braufend vom Gebirge herabstürzt. Des
Königs Stimme fchalle so laut, wie des Donners
Rollen, und die Jugend fei bie Flut, die brau-
send zu den Waffen stürze. »Das Zeichen lodert,
und die Erde bebt von Schlacht«

Schwere Widersprüche in der
politischen Lage.

Nach den soeben bekannt gewordenen Kund-
gebungen des englischen Ministerpräsidenten
Asquith bat die Same bes Friedens in Europa
und auf der Valkanhalbinsel gute Fortschritte
gemacht, da sich die verschiedenen Gruppen der
Mächte in ihren Anschauungen in Bezug auf
die Wiederherstellungen des Friedens im Orient
bedeutend genähert haben. Dieser erfreulichen
Kundgebung flehen aber die Nachrichten aus
Konstantinopel, Sofia unb Vukarest schroff ent-
gegen. Die Türkei will noch immer n cht na -
geben und auf Adrianopel nicht verzichten. Die
Gegner der Türkei halten aber an der Ueber-
gabe Adrianopels und Skutaris feft und ver-
langen außerdem nam wie vor eine große Kriegs-
entfchädigung, welche wiederum die Türkei nicht
zahlen will. Außerdem macht sich fest in Ru-
mänien eine große Unruhe darüber bemerkbar,
daß die Ausgleiehsverhandlungen zwischen Saul�:
garien und Rumänien nom zu keinem praktischen
Ziele geführt haben, und rumänische Staats:
männer werfen die Frage auf, daß Rumänien
in einen bedenklichen Nachteil geraten werde,
wenn Vulgarien mit der Türkei Frieden schließe,
ehe die Streitfrage zwischen Rumänien und Vul-
garien gelöst fei. Der Trost Rumäniens besteht
nur darin, daß es jeden Tag fein Heer in einer
Stärke von 40000 Mann mobil mamen könne.
Das ist also die Drohung, daß Rumänien sich
das Stück Land vom nördlichen Vulgarien nehmen
will, um seine Grenzen zu sichern, wenn die

ich ihm mein Wort gegeben, Dich zu bestimmen,
heute beim Diner zu erfmeinen."

Paulinas Lippen bewegten sieh, aber kein Laut
drang dazwischen hervor. Ein Gefühl der Freude,
daß er, dem sie die erste, reine Liebe ihres jun-
gen Herzens geweiht, auch vor den Augen ihres
verehrten Onkels Gnade gefunden, wurde augen-
blicklich durch die Erinnerung an Shbillas
Worte getrübt, welche jedenfalls dieselbe auch
anderen mitgeteilt. Sie war dankbar für des
Onkels freundliche Gesinnungem aber sie würde
in diefem Augenblick freudig mit einer seiner
Dienerinnen den Platz getauscht haben, um nur
der Notwendigkeit überhoben zu sein, mit den
vornehmen Freunden Sybillas in Berührung zu
kommen, die für die arme Kusine doch nur kalte,
geringschätzende Worte und Blicke haben würden.

.,Verzeih, lieber Onkel«, rief sie endlich aus,
�aber im würde meine jetzige Lebensweise jeder
andern unendlich vorzie n."

»Du würdest sie verziehen, mein Kind, aber
Du hast noch zu lernen, daß wir oft unsere
eigenen Wünsche der Pflicht opfern müssen. Wäre
ein anderer Grund vorhanden, als kindliche schüch-
ternheit und Unerfahrenheit, so würde ich Deine
Bitte erfüllen, aber unter den gegenwärtigen
Umständen halte im es für meine Pflicht, aus
meinem Wunsche zu beftehen.«

Baron Alsred Greetham war einer jener
Menschen, die nur selten einen festen Entschluß
zu fassen vermögen, daran aber auch unerschütters
lich festhalten.

Paulina wußte dies, und fo versuchte sie
denn gar nimt weiter, den Onkel umzustimmety
sondern eilte hinaus an die Stelle, wo sie Louis
von Berniord zu finden hoffen durfte.

»Lieber Louis i« rief fie freudig in feine aus-
ebreiteten Arme eilend, �wie froh bin ich, Dich
hier zu finden! O, im bin sehr unglücklich und

Bulgaren diefes Gebiet nimt gutwillig heraus
rücken Das sind nette Aussichten für den Frieden
im Orient! Unter diefen Umständen ist es doch,
wenn der Frieden in Europa bald wieder voll-
ständig hergestellt werden soll, eine dringende
Notwendigkeit, daß die Großmächte nunmehr
einen starken Druck auf bie kriegführenden Par-
teien im Orient ausüben, damit der Friede end-
lich zuftandekommh Man hat jetzt zwar fmon
oft gehört, daß Rußland einen starken Druck
auf die Türkei ausüb.-n wolle, um diese zur
Nachgiebigkeit und zur Erfüllung der Wünsche
der vier Balkanstaaten zu zwingen, aber man
hat noch nie gehört, daß Rußland einen ähnlichen
Druck auch auf Bulgariem Serbien, Montenegro
und Griechenland in Szene fegen wolle, unb in
dieser so unterfchiedlichen Behandlung der ori-
entalischen Frage durch Rußland liegt ohne jeden
Zweifel die ganze Schwierigkeit der Lage, oder
kurz gesagt, Rußland ist an der Verlängerung
des Kriegszustandes im Orient und an der Be-
unruhigung Europas in erfter Linie mit schuld,
denn Rußland behandelt immer noch die vier
beutegierigen und im Kriege gegen die Türkei
siegreichen Balkanftaaten als seine besonderen
Schüßlingy die wie arme Teufel gegen Aus·

ch- beutung und Uebervorteilung vor einem großen
Räuber und Wucherer gefchüht werden müßten.
Jn Wirklichkeit liegt aber die Sache umgekehrt,
die vier Balkanstaaten sind die Eroberers und
Länderräubey und wenn ihnen aum mehr Land
auf der Balkanhalbinsel gegönnt werben soll,
so muß ihnen doch klar gemacht werden, daß
ihre Ansprüche gemäßigt werden müssen. So:
lange aber Rußland hinter den vier Balkanstaaten
steht und sie in ihren Ansprüchen stärkt, kommt
so leicht kein Frieden zustande. Die Großmächte
sollten daher vor allen Dingen diesem ungerechten
Zustande der einseitigen Parteinahme Rußlands
für die Balkanstaaten ein Ende bereiten, und
dazu hätte auch England alle Ursache, denn
Rußland erstrebt bei der Niederwerfung der Tür-
kei doch eine größere Maehtftellung im Orient,
die in letzter Linie auch gegen England gerichtet
ist. Smeinbeiligleit, falfme Behauptungen und
heimliches Versteckspiel sind überhaupt einfluß-
reiche Faktoren in der europäifehen Politik ge·

brauch Deines Rates, um mich aus einer Klemme
herauszuziehen, in die Du, böser Ritter, mich
leider gebracht hast-«

»Ich, Teuerste, gewiß, das muß ein Jrrtum
sein. Du verwirrst mich vollständig, mein süßes
Lieb, durch diese widersprechenden, um nicht zu
sagen, geheimnisvollen Reden. enn im Dir
glauben soll, bist Du gleichzeitig froh und un-
glüeklich?«

,,Froh Dich zu sehen, Louis, aber unglück-
lich über einen höchst unglückseligen Entschluß
meines Onkels, zu dem Du ihn hauptsächlich
verleitet. Soeben hat mein Onkel Alfred mir
mitgeteilt, daß er ganz entschieden mein Erschei-
nen unter den Gästen bes Schloffes wünsche --
eine Jdee, die nur die ernste Bitte seines beson-
deren Freundes, Herrn Louis von Bernford, in
ihm angeregt hat. Nun aber, Louis, in allem
Ernst, warum sagtest Du etwas davon, da Du
doch wissen mußtest, wie unangenehm mir eine
solche Zumutung fei."

Ein Ausdruck der Ueberraschung und Besorgs
nis überflog die Züge des jungen Herrn; aber
er zwang sich, Paulinas Furcht zu belämeln.

»Vergib mir meine Ungeschicklichkeit, mein
Liebe«, versetzte er, »und schreibe die ganze
fatale Geschichte meinem Mangel an Takt zu
gut. So geht es eben, wenn wir plumpen
Männer uns mit heiklen Dingen befaffen. Der
Scharssinn der Damen weiß immer besser das
Richtige zu treffen."

Er warf einen forschenden Blick auf das
lächelnde Antliß Paulinas, das mit aller Welt
voll Liebe und Vertrauen zu ihm aufsah und
fuhr dann rascher fort: »Aber kdnnteli Du nimt
etwas ausfindig mamen, um Dich aus der un-
angenehmen Affäre zu ziehen, in die ich felbfiz
wie Du sagst, Dich bineingebramti�

lsorieduna Weis!



werben, benn sonst würde der französtsche Minister
David in Lille in einer Rede nicht die Behaup-
tung aufgestellt haben, daß Frankreich die Auf-
gabe habe, einem bestimmten großen Ansturm gegen-
über festzusiehen, und nicht in einen Abgrund
zu fallen. Das sind deutliche Anspielungen da-
rauf, daß Frankreich von Deutschland bedroht
wäre und einen deutschen Ueberfall befürchten
müffe. Das ist eine Behauptung, die unwahr ist.

England und die Balkanfragr.
Die Erklärungen! des englischen Pretuieruiiiiifiets

Wie ab und zu die Aiärzsoniie siegreich durch
schwarze dltegenwolken bricht, so erhellt zuweilen
auch ein schwacher Lichtstrahl das trübe Bild,
das die Welt zurzeit bietet. Freilich blendet
ein solcher Lichtblitz oft mehr, als daß er er-
wärmt. Das gilt auch von der englischen Thron-
rede und den Ausführungen des englischen
Premierministers Asquith. Das Bild, das hier
von der politischen Lage, insbesondere von der
Verwickelung im Orient entworfen wurde, ist,
wie das ,,Liegn. Tgbl.« berichtet, doch allzu
rofeniot, als daß man nicht mißtrauifch fein
sollte. Jeder Staatsmann hat ein Jnteresse
daran, Dinge, die noch in der Schwebe sind,
möglichst günstig darzusttllem Dazu kommt,
daß England bei den Versuchen, eine friedliche
Lösung für die Orientfrage zu finden, eine füh-
rende Rolle gespielt hat. Die gescheiterten Frie-
densvethandlungen zwischen der Türkei und den
Balkanmächten, die Botschafterkonferenz der Groß-
mächte und zum Teil auch die Verhandlungen
zwischen Rumänien und Bulgarien haben in
London stattgefunden. Da gefleht man in Eng-
land nicht gern ein, daß bisher nur leeres Stroh
gedroschen worden ist.

Bezüglich der Friedensverhandlungen gab es
ja nun allerdings nichts mehr zu beschönigen,
wohl aber ließen sich die bisherigen Ergebnisse
der Botfchasterkonferenz durch die rosenrote Brille
betrachten. Denn hier ist, Gott sei Dank, noch
alles in der Schwebe. So kann sich jeder die
Sache ausmalen, wie es ihm gut scheint. Ins«
besondere gilt dies von der albanischen Frage.
Für Herrn Asquith ist diese schon so gut wie
gelöst. Nur hinsichtlich der Nord-, Ost- und
Südgrenze gebe es noch einen oder zwei Punkte,
über die noch eine Uebereinstimmung erzielt
werden müßte, und diese gehörten nicht zu den
fchwerwiegenden. Das klingt jedenfalls recht
schön. Nur schade, daß es ein Spiel mit Wor-
ten ist. Die Großmächte haben sich allerdings
verständigt, daß Skutari und Janina zu Albanien
gehören sollen, aber, wohlverstanden, nur in der
Theorie. Als man sich mit dieser Abgrenzung
einverstanden erklärte, befanden sich beide �Blaue
noch in türkischem Besitz. Jnzwischen ist Janina
bereits den Griechen in die Hände gefallen, und
um Skutari tobt der Kampf mit unerhörter
H:ftigkeit. Möglich, daß der Fall Janinas die
Einigkeit der Mächte noch nicht auf eine allzu
harte Probe ftellt. Griechenland hat keinen
Freund, der sich seinetwegen in Unkosten stürzen
würde. So ist es möglich, daß die Griechen,
einem Druck der Großmächte folgend, Janina
wieder herausgeben müßten. Wenn aber auch
Skutari fiele, so würde die Sache sofort ein ganz
anderes Gksicht bekommen. Dennhinter Monte-
negro und Serbien steht Rußland, das zwar
Skutari Preisgeben kann, solange es nicht von
Montenegio besetzt ist, das aber niemals auf
feinen Freund Nikita einen Druck ausüben oder
dulden wird, sobald er einmal im Besitze von
Skutari ist.

Die Erklärungen, die Asquith zur albanifchen
Frage abgab, haben somit nur einen sehr aka-
demischen Wert. Rückhaltlrs anerkennen darf
man dagegen, was Asquith über die Beziehungen
zwischen England und Deutschland gesagt hat.
Es ist mehr als eine bloße Phrase, wenn er
betont hat, daß zwischen beiden Mächten eine
Annäherung stattgefunden hat. Die Oiientfrage
hat in der Tat manche Differenzen ausgeglichen,
die zwischen England und Deutschiand be�anben.
Es ist ungemein bezeichnend, daß Asquith auf
die Erklärung Hugh Cscils, es sei ein allgemein
geglaubtes Gerücht, daß England unter bestimm-
ten Umständen verpfl chtet sei, eine bedeutende
bewaffnete Macht nach Europa zu entsenden,
erwiderte, daß dies nicht wahr sei. Es ist nicht
das erste Mal, daß eine Behauptung dieser Art
aufgestellt worden ist. Noch niemals aber ift
sie vom Ministerium aus mit solcher Entschiedem
heit zurüclgewiesen worden. Es gab wohl auch
eine Zeit, wo sie nicht ganz unzutresfend war.

Jahre 1911 war England jedenfalls nicht
davon entfert, sich Frankreich gegenüber zur

Stellung eines Hilfskorps zu verpflichten. Viel-
leicht ist man jetzt in England ganz froh darüber,
daß es damals noch nicht soweit kam. Was
Asquith über die Beziehungen Englands zum
Zweibund sagte, klang zwar sehr freundlich,
aber es war doch ein wenig auf den Ton ge-
stimmt, den die Königin Elisabeth in Schillers
,,Maria Stuart« dem französischen Gesandten
gegenüber an�immie: »Es ist noch keine Kette,
bindet mich noch nicht, und; kann es eine Kette
werden, die mich bindet.« Nun man weiß, daß
damals aus der Kette, die England an Franks
reich ketten follte, nichts wurde. Vielleicht zieht
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auch künftig England vor, seine Geschicke nicht
allzu eng mit Frankreich zu verknüpfen.

Politische liebe-Miit.
Ieutfckees Reise.

Am 10. März, als dem 100. Gedenktage
der Stiftung des Eisernen Kreuzes durch König
Friedrich Wilhelm III. und dem Geburtstage
der Königin Luife hat in Preußen die osfizielle
Jahrhundertfeier der deutschen Freiheitskriege
stattgefunden. Die Berliner Feier stand natür-
lich im Mittelpunkt der gesamten Festfeierm sie
bewegte sieh vorwiegend im militärischen Rahmen.
Sie wurde eingeleitet durch einen Festgottesdienst
im Dom, welchem der Kaiser und die Kaiserin,
das kronprinzliche Paar und die übrigen in
Berlin anwesenden Mitglieder des preußischen
Königshaufes und sonstigen Fürstlichkeiten, der
Reichskanzler, die sämtlichen Reichsstaatsfekretäre
und preußischen Minister, die Geneneralität und
die Admiralität, die Spitzen der Behörden, mill-
tärische Abordnungen usw. beiwobnten. Es
folgte dann der militärische Festakt im Lustgarten
nach, wobei der Kaiser zu Pferde erschien. Der
oberste Kriegsheer verlas seinen an das Heer
gerichteten Tagesbefehl, welcher in packenden und
eindrucksvollen Redewendungen an die vor hundert
Jahren erfolgte Erhebung Preußens zur Ab-
fchüttelung des napoleonifchen Joches erinnerte,
die begeisterte Opfermütigkeit und Vaterlands-
liebe des preußisches Volkes und die glänzenden
Waffentaten des preußischen Heeres hervorhebt,
die Helden jener Zeit preist, dann die nationale
Wiedergeburt Deutschlands durch den Krieg von
1870/71 gedenkt und mit der Mahnung an das
lebende Geschlecht, allezeit zur Wahrung des
schwer Errungenen bereit zu fein, sowie mit der
Aufforderung an das Heer, stets Gottesfurchh
Königstreue und Vaterlandsliebe zu bewahren,
schließt. Hierauf brachte Generalseldmarschall
Graf Häfeier ein dreifaches Hurra auf den Kaiser
aus, während die Leibbatterie des 1. Garbe-
FeldartilleriaRegiments einen Salut von 101
Schuß feuerte. Mit einem Parademarsch aller
Truppen der Garnifon Berlin schloß diese mili-
tärifche Feier ab. Besondere Feiern in den
Berliner Garnifonkirehen und feierliche Kranz�
niederlegungen an den Denkmälern der Königin
Luife und Friedrich Wilhelm 1II., sowie am
Kreuzbergdenkmal und im Charlottenburger
Maufoleum ergänzten die Hauptfeien Außerdem
wurden in allen Schulen Berlins und in den
höheren Lehranstalten patriotische Festakte abge-
halten. Eine größere militärisehe Jahrhundert-
feier fand am Montag ferner in Breslau statt,
wobei Prinz Eitel Friedrich feinen kaiserlichen
Vater vertrat. Auch an zahlreichen sonstigen
Orten Preußens und auch in einer Anzahl
Städte außerhalb Preußens wurde die Jahr-
hundertfeier festlich begangen.

Der Wortlaut des Tagesbefehles
Berlin, 10. März. Der Kaiser und König

hat heute bei der Gedenkfeier am Denkmal König
Friedrich Wilhelms III. im Lustgarten folgenden
Tagesbefehl bekannt gegeben:

An mein Heer!
Zum hundertftenMale kehren die Tage wieder,

da Preußen sich anfchickie, fremdes Joch abzu-
schütteln. Sieben Jahre hatte das Volk unter
der eisernen Faust des Eroberers gefeufzt; keine
Erniedrigung, auch die tiefste nicht � die Heeres-
folge für den Feind �- war ihm erspart geblieben.
Aber diese harte Strafe für vorangegangene
Zeiten des Stillstandes und damit des Nieder-
ganges hatte läuternd gewirkt. Jn voller Schärfe
war das Bewußtsein erwacht, daß ehrlos der
Preuße nicht zu leben vermag. Nachdem die
Schäden in der Organisation beseitigt waren,
brannte das Heer darauf, zu zeigen, daß fein
innerer Wert nicht erstorben war, daß noch der
alte Geist in ihm lebte, der 50 Jahre zuvor
einer Welt in Waffen getrost hatte.

Da brach durch Gottes Fügung der ersehnte
Tag der Vergeltung und Reinigung von erlittener
Schmach an. Preußens Aar regte seine Schwin-
gen und stieg zur Sonne empor! Nach langem
Bangen schlug die Stunde, da mein erhabener
Ahnherr in den herzbewegenden Worten des
Aufrufs »An mein Volk« den Krieg verkündete
und die Landwehr aufbot. Jn heiligem Zorn
gegen den Bedrücker folgte das Volk dem Rufe
seines Königs. Hoch auf loberte die Begeisterung.
Ein unversiegbarer Strom von Opferfreudigkeit
durchflutete die Lande: glücklich, wer König und
Vaterland fein Gut darbringen konnte, doppelt
glücklich, wer unter den Fahnen sich selbst ihnen
weihen durfte. Die Erinnerung an solche Treue
und Hingebung heute nach hundert Jahren �
am Geburtstage der unvergeßlichen Königin --
wieber wachzurufen, empfinde ich als blg. Pflicht.

Nicht ,,Siegen oder Sterben", sondern
,,Siegen« schlechtweg hieß die Losung des Heeres
in dem heiligen Kampf. Gott hat seineWaffin
gesegnet! Von Großgörschen über Großbeeren,
über die Katzbach, über Kulm, Dennewig War-
tenburg, Möckern und Leipzig hat es seineFabs
nen an den Rhein getragen und hinein in die
Hauptstadt des Bedrückers. Sein Weltreich war
niedergerungem

Mit nie erldfchender Bewunderung gedenke
ich der Helden jener Tage. Jch gedenke Scharns

horsts, der in zäher Friedensarbeit den Grund-
stein zur Erhebung Preußens � zur allgemeinen
Wehrpflicht �� gelegt hat, der selbst aber, eins
der edelsten Opfer der Befreiungskriege, die
Früchte seiner Aussaat nicht reifen sehen sollte.
Jch gedenke der Führer des Heeres auf feiner
Siegesbahn: Blüchers, Yorcks, Bülows, Guelfe-
naus und so vieler anderer, deren Namen in
Flammenschrift auf den Tafeln der Geschichte
leuchten. Jch gedenke der ungezählten Tapferen,
die mit dem Jubelruf auf den Lippen für ihren
König, für Ruhm und Ehre des Vaterlandes
das Treugelübde mit dem Tode besiegelt haben.
Jhr Gedächtnis wird nicht erlöschen, so lange
Preußen besteht.

Der Geist der Krieger des Befreiungskampfes
lebte fort in Euren Vätern, als sie unter meinem
erhabenen Großvater den Siegespreis erstritten,
der jenen versagt geblieben war: die Wieder-
geburt von Kaiser und Reich. Uns aber, dem
jetzt lebenden Geschleeht, rufen die Heldentaien
ruhmreicher Vorfahren eindringlich die ernste
Mahnung zu: »Was du ererbt von deinen Vätern
haft, erwirb es, um es zu besitzeni« Dann
werden auch wir mit freudigem, zuversichtlichem
Herzen in den Kampf gehen, falls es einmal
gelten follte, das mit so teurem Blut Errungene
zu wahren, Deutschlands Ehre zu schirmen gegen
den, der sie anzutasten wagt!

Dazu muß aber jeder an feiner Stelle dafür
sorgen, daß die Armee ihre Devise nicht nur
äußerlich, sondern vor allem im Herzen trägt.
Gottesfurcbh Königstreue, Vaterlandsliebe in
der Vollkommenheit, wie sie in den großen Zeiten
bewiesen ist, müssen das Heer unüberwindlich
machen.

Der Sieg aber kommt von Gott. Darum
gelte für uns jetzt und immerdar der Wahlspruch
der Helden der Befreiungskriege

Gott mit uns!
Berlin, am Denkmal des Königs Friedrich

Wilhelm Ill., am 10. März 1913. 
Wilhelm.

�- Die Kaiserreife nach Korfu wird in der
Tat ausfallen. Der ,,Neuen Freien Presse« wird
in einer Meldung aus Berlin von besonderer
Seite bestätigt, daß Kaiser Wilhelm dieses Jahr
keine Reise nach Korfu machen wird. Der Kaiser
werde daher auch nicht, wie bereits gemeldet
wurde, im März oder April nach Wien kommen.
Als Ursache dafür, daß der Kaiser feine gewohnte
Frühjahrsreise nach dem Süden nicht unternimmt,
werden die Kriegswirren im Südosten Europas
angegeben. Kaiser Wilhelm will nicht im Ge-
biete eines kriegssührenden Staates Aufenthalt
nehmen. Er wird feinen gewohnten Besuch bei
Kaiser Franz Josef nicht unterlassen und zwar
dürfte dieser Besuch im Sommer in Jfchl erfolgen.

Wie die osfizielle ,,Baherifche Staatszeitung«
mitteilt, wird aus Anordnung des Prinzregenten
Ludwig am 25. August d. Je. in der Befreiungs-
halle bei Kehlheim eine patriotifche Jahrhundert-
feier stattfinden, zu welcher der Prinzregent bei
seinem kürzlichen Besuche in Berlin den Kaiser
persönlich eingeladen hat; vom Kaiser ist auch
eine Zufage erteilt worden. Weitere Ein-
ladungen zur Teilnahme an der Kehlheimer
Feier werden an die deutschen Bundesfürsten
und an die Vertreter der freien Städte ergehen.

PrinzsRegent Ludwig von Bayern und feine
Gemahlin Maria Theresia brachten am Montag
ihren Antrittsbefuch am Dresdener Hofe zum
Abschluß. Am genannten Tage vormittags be-
sichtigten die hohen Gäste, begleitet vom Prinzen
Johann Georg und dessen Gemahlin, die welt-
berühmte Gemäldegalerie und das Grüne
Gewölbe, nachmittags unternahmen sie, hierbei
auch vom König Friedrich August und vom
Kronprinzen Georg begleitet, einen Ausflug nach
Meissen, wo die Kgl. Porzellan-Manufaktur, die
Albrechtsburg und der Dom besucht wurden.
Nach der Rückkehr nach Dresden nahm das
Prinz-Regentenpaar noch an einer vom bayerischen
Gesandten, Grafen Montgelas, gegebenen Abend-
tafel teil. Abends 10 Uhr 5 Minuten reißen
dann die erlauchten baysrischen Herrschaften vom
Hauptbahnhofe, wo sich König Friedrich August
von ihnen herzlich verabschiedeth aus, nach
München zurück.

Der Inhalt der neuen Wehrvorlagr.
Ueber den Jnhalt der neuen Wehrvorlage

teilt ein häufig als halbamtliches Organ be-
nußtes Berliner Lokalblatt auf Grund besonderer
Jnsormationen mit:

Die gesamte Vermehrung wird 68000 Köpfe
jährlich betragen, innerhalb zweier Jahre vier-
tausend Offiziere, fünfzehntaufend Unteroffiziere
und 117.000 Mann. Aus diesen Mannschaften
werden zunächst die achtzehn Regimenter mit nur
zwei Bataillonen ihr drittes Bataillon erhalten.
Außerdem werden die Kompagnien durchweg ver-
stärkt, diejenigen des Grenzkorps auf einen höheren
Etat gebracht. Sechs neue Kavallerieregimenter,
in der Hauptsache für die Grenzkorps bestimmt,
werden angesordert. Fast dreißigtausend Pferde
für die Feldartillerie werden verlangt, sodaß
künftig jede Batterie auch zu Friedensübungen
schon mit sechs Gefchilhen und einigen Munitionss
wagen ausrücken kann. Da die neuen Rüstungen
unter dem Gesichtswinkel eines starken Grenz-
Mutes im Osten vorgenommen werden, müssen

unsere Festungsanlagen auch mit ausreichender
schwerer Artillerie versehen werden. Die Bildung
eines halben Dutzend neuer Fußartilleriebataillone,
denen auch selbständige Maschinengewehrabteilum
gen zugeteilt werden sollen, ist vorgesehen. Die.
Zahl der Scheinwerferkompagniem die die Vor-
lage bringt, wird ebenfalls erheblich fein, auch
die Lücken unseres Trains werden durch neue
Formationen ausgefüllt. Die bestehenden fünf
Telegraphenbataillone sollen fast verdoppelt, das
Pionierwesen um ein halbes Dußend neuer Kom-
pagnien vermehrt werden. Auch die militärifchen
Unterrichtsanstalten werden vermehrt. Um recht-
zeitig die nötigen Ofsiziersstellen besehen zu können,
wird eine Beschleunigung der Ausbildung der
Fähnriche und Kadetten eintreten. Eine Reihe
höherer Ofsiziersstellen für die Reserveformationen
werden gefordert.

Völlig scheinen die vorstehenden Angaben des
Berliner Lokalblattes nicht zu stimmen. Denn
das osfiziöse Wolfssche Telegraphenbüro begleitet
sie mit folgendem Kommentar: ,,Zu diesen Mit-
teilungen über den Jnhalt der neuen Heeres-
vorlage ist zu bemerken, daß authentische Aus-
künfte nicht zu erlangen find. Wir habenjedoch
Grund, anzunehmen, daß die Mitteilungen un-
genau und zum Teil unrichtig sind. Das gilt
insbesondere von den Mitteilungen über die Feld-
artillerie, die Fußartilleria die Telegraphem
bataillone und das Pionierwefen.«

Der Beruhigungsartikel des
Reichskanzler-s.

Jn der offiziöfen Maschinerie war in den
jüngsten Tagen offenbar nicht alles in Ordnung.
Jn einem Teile amtlich gespeister Blätter wur-
den Signale ausgegeben, daß der Feind von
Osten zu erwarten sei. Deutschlands Bundesge-
nosse, Oesterreich-Ungarn, habe durch die völligen
Veränderungen auf der Balkanhalbinfel eine er-
hebliche Schwächung erlitten und müsse sich auf
Eingriffe von den Südflaven gefaßt machen. Jn-
solgedessen werde das Deutsche Reich bei einem
etwaigen Angriff von rufsifcher Seite ziemlich
auf sich selbst angewiesen fein. Auch hieß es
bei Antündigung des »großen Opfers�, daß die
Festungen im Osten verstärkt werden müßten.
Von Köln und München aus blies der ofsiziöse
Wind aber stark gegen Westen und in dem Ar-
tikel der ,,Kölnischen Zeitung« gegen den fran-
zösischen ,,Störensried« wurde geradeheraus ge-
sagt, daß wir die Klinge mit Frankreich zu kreuzen
hätten. Offenbar hat der Kanzler unerbetene
Helfer in verschiedenen Reichsämtern gefunden,
die die Lärmtrommeln in Bewegung festen.

Am Mittwoch Nachmittag gab es auf der
Börse und allen Reduktionen eine Aussehen er-
regende Mitteilung. Denn bevor nocb das Organ

Fortsetzung in der 2. Beilage.

8 o l a l e s.
J? Namslam 14. März.  Die Jahrhundert.

feier!, die, wie bereits berichtet, durch einen im-
posanten Fackelzug eingeleitet wurde, nahm in
unserer patriotisch gesinnten Stadt einen sihötien
Verlauf. Schon in den frühen Morgenstunden
wehten am Fefttage, dein 10. März, Fahnen vom
Rathausturma den öffentlichen Gebäuden und
vielen Privathäusern herab. Um 8 Uhr vor-
mittags fand in der Höheren Knabenschule ein
Feftakt, bestehend in Gesängen und Deklamatio-
nen der Schüler und einer Anfprache des Herrn
Ghnmasiallehrers Kraufe über die Bedeutung des
Tages. � Die beiden Volkssihuien hielten auch
diesmal eine gemeinschaftliche Feier ab, zu der
Herr Hauptlehrer Biiuninghausen das Programm
entworfen hatte. Es bot u.a. das vaterländifche
Festspiel: ,,Deutfchlands Erhebung 18l3« von
Waldeck. Durch die eingeslochtenen Gesänge:
,,Königin Luife � Lied �« ,,Lützow�s wilde, ver-
wegene Jagd« �- ,,Treue Liebe bis zum Grabe«�
wurde der Eindruck ganz wesentlich erhöht. Die
Ansprache hielt Herr Lehrer Engelmaheh indem er
die traurige Zeit Preußens vor 100 Jahren,
feine Erhebung und feine Befreiung vom Drucke
Napoleons in trefflichen Worten schilderte. �
Die Schulfeier war � wie immer � von Vertre-
tern der Behörden, des Offizierkorps, der Geistlich-
keit sowie von Angehörigen der Kinder besucht. �-
Um 7210 Uhr riefen die Glocken beider Kirchen zum
Festgottesdienst Mit zahlreichen Gemeindegliedern
und den Schülern der oberen und uiittleren Klassen
nahmen an demselben teil die Schwadron in
Paradeuniform, sowie sämtliche Vereine mit ihren
ahnen. Jn der edangelischen Kirche hielt den

GottesdienstHerr PastorMelz ab und in der katho-
lischen Kirche die Herren Kaplan Melz und Fürst-
bischöfL Kommissarius Herr Erzpriester Reimaniu
Ersterer zelebrierte ein feierliches Hochamt mit
Te Deum und letzterer· hielt die Predigt. �� Nach
dem Gottesdienste wurde auf dein Ringe die Pakadc
der Schwadron abgehalten, an der sich auch der
hiesige Kriegerverein, sowie die aus dem evange-
lischen und katholischen Kirchfpiele Nainslau und
die Sanitätskolonne beteiligten. Als die Parade-
aufstelluiig beendet war, schritt nach erfolgtem
Rapport seitens des Herrn Leutnants b. Uechtritj
der Eskadronschef Herr Rittmeisier v. Siiinzner
mit der Suite die Front ab. Alsdann hielt Herr
Rittmeister v. Stimme: eine weithin vernehmbare
Aussprache, in set: er die Vorgängevor 100 Jahren,
die zu dem Freiheitskampfe Beranlassung gaben,



1. Beilage zu Nr. 21 des »Namslauer Stadtblattes«
N a in s l a n, Sonnabend den l5. März 1918.

skrictit ittikr dir illcrmaltnng iind den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt gtamølau für das Zahr 1912.
l« Gemeinde»  Gebiets:

und BevölkernngssVerhältnisfr.
» Eine Veränderunsldes Stadtgebiets ist im Berichts-Jahre nicht erfolgt. m 2. November wurde zwischen
dem Hofpitalweidebriich und dem Gute des Vorwerks-
hesitzers Skupin zu Ellguih die Grenze katasteramtlich
festgestellt Mit Geneh ung des» Bezirksausfchuffeswurde die der Stadtgemeinde aehörige sogenannte alte
Sandgrnbe an der Deut ch-Marchwitzer Grenze ineiner Größe von 62 a 6 qm an den
barmherzigen Brüder in Breslau verkauft; die Auf-
laffung konnte bisher jedoch nicht stattfinden, weil für
das aufzulassende Grundstück noch kein Grundbuchblait
vorhanden, die Anlegung desselben aber auf Schwierig-keiten geftr n .

Die Bautätigkeit war im Berichtsjahre eine ge-
ringere als im vergangenen ahre.

Das Krüppelheim ist bis auf die Nebengehäude
fertiggesiellt und wird voraussichtlicb in nicht zu ferner
Zeit seiner Bestimmung übergeben werden können.Die Bevblkerungsz ffer der Stadt Namslgu betrug
nach dem endgültigen Ergebnis der Volkszählnng am1. De einher 1910 6062 Personen.

n Civilperfonen find im Laufe des Jahres 1912
selbst« di selbständige

Z. 
D

a. än ge b. un
zugezogen . . 168 zugezogen , . 900abgezogen . . 127 abgezogen . . 896

l1. Standesaniu
Standesbeamten Bürgermeister Schutz.

Stadtfekretär Winkelmaum», Herrmanm
Regiitrator Müller. »Jm Laufe des Jahres 1912 gelangten zur Ein-

tragung 181 Geburten, darunter 7 Totgeburten gege
167 bezw. 4 im Vorfahre, 40 Eheschließungeii gegen 35
im Borjahre, 131 Sterbefälle gegen 112 im VoriahreVon den lebend Geborenen waren 94 männlich
und 80 weiblich, darunter 4 uneheliche männlichen und
10 uneheliche weiblichen Geschlechts, von Den Totge-borenen 1 ehehches männlichen, b eheliche weiblichen
und 1 uneheliches männlichen Geschlechts. ·Bon den Gestorbenen waren 72 männlichen und
59 weiblichen Gefchlechts, darunter 17 eheliche unD 4
uneheliche Kinder bis zu einem Jahre.

Stellvertreter:

lll. Veränderungen bei den städtifchen
Behörden.
A. Magiftcat

Die Ratsherren Rentier Kruber, Rentier Opih
und Rentier Tarteyna, deren Amtsveriode Ende des
Jahres 1912 ablief, wurden von der Stadtverordnetemersammlung am 9. uli 1912 auf 6 Jahre wieder-
gewäh vom Herrn egierungs-Präsidenten am 5.
Oktober 1912 bestätigt und von deni nnterzeichneten
ürgermeister in der SiadtverordnetensSttzung vom7. Januar 1913 in ihr Amt wieder eingeführt.

B. »Stadtverordnete.
Jn den Vorstand der StadtverordnctewVersam««-lung wurden am 18. Januar 1912 in der ersten Stadt-

verordneten-Sitzung· gewählt:Kaufmann E. Kri e als Vorsteher,
» echmann als Vorsteher·Stellvertreter,

Buchhändler Toebe als SchriftfühxeyRe ntier Rothe als Schriftführer-Stellvertreter.
Am 21. Januar 1912 starb der Stadtverordneth

Fleiosermeister Ferdinand Krichler.· Derselbe gehorteder erfammlung ununterbrochen seit dem Jahre 1906
an. Ferner starb am 23. April 1912 der ·Stadtver-
ordnete Kaufmann Karl Röhrichh welcher fei·t Anfang1896 Mit lieb Der «« « « « . » war�

Son sind Veränderungen nicht vorgekommen.
C. Stiidtifche Beamte.

s« Festangestellte bezw. Feftanzuftellenda
Am 24. März 1912 starb der Gasinfvektor Theodor

Martin. Derselbe war seit I. Juli 1891 Leiter der
hiesigen Gasanstalt.» Seine Stelle wurde bis zum
Schlusse des Berichtsjahres vertretungsweife durch den
Gasfchlosser Paul Fischer aus Breslau verwaltet und
am I. Januar 1913 dem inzwischen zum Gasinfpektor
gewählten Betriebsleiter Albert Müßler aus Schmiede-
berg . N. übertragen« »Am 31.Juli 1912 starb plötzlich in Folge Schlag«
anfalls der Stadtfekretär Karl Winkelmann nach einer
Dientzeit von 21 Jahren.Ein feine Stelle trat am I. Oktober 1912 der
Stadthaupk und Sparka ensKontrolleur Albert Herr-
mann von hier, in de en Stelle der Stadtkafsen-
Afsistent Ernst Sprenger von hier aiifrückte. » ·Die Kasfenassistentenstelle wurde dem Militär-
anwärter Vizewachtnieisier Gustav Herpolsheimer vom
Ulanenregiment Prinz August von Württemberg  Pos.!
Nr. 10 zunächst probeweife übertragen.

b. Auf Kündigung Angestellte.
Veränderungen sind nicht vorgekommen.

IV. Kirchen- nnd Schulwefein
Der Magistrat ist Patron sowohl über die evan-

gelifche St. Andreas- sowie über die katholische St.
«Peter-Paul-Kirche.Die Ausgaben für Kultuszwecke betrügen im Rech-
nungssahre 1911 1264,83 . ·

Bezüglich der evangelischen Kirche ist folgendes zu
bemerken. »d m Berichtsjahre wurde die Gasbeleiichtung Mer irche erweitert.Dem Gemeindehausbaufonds sind von der 13.
Schlesischen PrvvinziabStmode 1000 M. überwiesen
worden.Der Hausbesiher Karl Feh wurde als Totengräber
für die Friedhöfe der evangelifchen Kirchengemeinde
angestellt. · »Am 16. September fand iin Anschluß an den Dio-
zLefenkonvent eine Konferenz für Jugendpflege untereitung De�? Voåsiyenden des ProvinzialsVereins fürinnere Mi ion att.

Am 6. Oktober fanden die kirchlichen Ergänzungs-
wahien statt.Der Hausbesitzer Johann Spallek wurde als Kir-
ch di llt.m Btxlzeisgkkkhaegsr katholischen Kirche ist folgendes zu
berichten:

Am 24. April 1912 fand das Richtfest des Baues
desmeuen Krüppelheims statt für alle Arbeiter underster, welche am Bau beteiligt waren. Anläßlich
Des 200fährigen Jubiläunis des Klosters der barmher-zigen Brüder wurde demselben seitens der Stadt
Namslau eine Jubiläumsgabe von 500 M. überwiesen.
Außerdem wurden von Privatwohltätern erhebliche
Gaben für das Kcüppelheiin geschenkt. Ein Fest derkatholischen Vereine am 28. Juni im Stadtpark er ab
e nen Ueberschuß don 700 M« toelcher ebenso wie er
Leberschuß bei der 2. Weihnachtsfeier der Marianischen
Kongregation dem Krüppelheim iiberwiefen wurde.Am 4- November wurden 3 Glocken des Krüppelheinis
eingeweiht, welche fänitlich Geschenke sind.
· Ein Wohltäter aus Namslau schenkte für die Kirche
einen Teppich, eine ileine Glocke und Chorröcke
»» Am 18. Juni fand durch den Oberpfarrer Dr.

Joppen��Breslau eine kirchliche Revision bei den katho-
lischen Mannfchaften der hiesigen Esiadron statt, diein jeder Beziehung befriedigte.

An Unterrichtsanstalten sind vorhanden:
a. Die höhere Privatknabenschulr.

Dieselbe ist Privatanstalt und steht unter Leitungdes Dirigenten Rektors Dworski.
· Die Schule umfaßt die Klassen Sexta bis Tertia eiiifchließlich! eines Gymnasiums Die höhere Privat-knabenfchule wurde Ende 1912 von 42 Schülern be-

such·t, � in Sexta 9, Quinta 8, Quarta 11, Unter-tertia 10 und Obertertia 4.
Der der höheren Knabenschule seitens der Stadt
Lädchnkingsjahr 1912 gewährte Zuschuß betrugl«a .
An Sielle der verstorbenen Lehrer Hoffniann bezw�Land traten Die Kandidaten Krause aus Breslau bezw.

Drafer aus Mediasch  Siebenbürgen!.Das Schuljahr begann ain 16. April.
St} Der Schule unterrichten in Sexta Lehrer Draser,

in Quinta Lehrer Krause, in Ouarta Pastor Rot! undin Uiiter- und Obertertia der Dirigent Dworski-
Am 11. Juli unternahm die Schule einen vom

besten Wetter begünstigten Sommerausflug nach Caris-ruhe OS.
Der Sedantag und der Geburtstag St. Majestätdes Kaisers wurden in der üblichen Weise festlich be-

gangen 
h. Die evangclifche Schule.

Die evangelifche Volksfchule hat 13 Klassen und12 Lebrkkäste
Die Schülerzahl betrug Ende Dezember 1912 600.

Entlassen wurden am Ende des vorigen Schulfahres65 Konsirmanden und zwar 25 Knaben und 40 Mäd-
chen. Neuaufgenommen wurden ani 1. April 191231 Knaben und 42 Mädchen.

Die Lehrerin Tirpitz ist am 1. Oktober 1912 in-
folge Verheiratung aus dem Lehrkörper ausgeschieden.An ihre Stelle trat die Lehrerin Schmidi der gehobenenPrivat-Mädchenschule von hier. · 1912
befindet sich die bisher beiin Fleifchermeister Weber· · ewesene Klasse im Schulgebäude der katho-
lischen Volks chule, Der Gefundheitszustand der Schüler
war ein befriedigender.

Jn Den Sommerferien wurde der Schulsaal einer
gründlichen Erneuerung unter ogen und erhielt dabei
auch eine seiner mannigfaltigen erwendung entfprechende
Ausschmückung

c. Die katholische Schule.
Die katholische Volksfchule zählt 7 Klassen mit

ebensoviel Lehrkräften � Lehrer und 1 Lehrerin! und
u g.Die Schülerzahl betrug Ende Dezember 1912

350 und zwar 180 Knaben und 170 Mädchen. Am
31. März 1912 wurden nach beendeter Schulpslicht 43
Schüler entlassen. Neu aufgenommen wurden am LApril43 Kinder und zwar 26 Knaben und 17 Mädchen. ·

Lehrer Sdiher war wegen Krankheit von Anfang Aprilbis zum Beginn der Sommerferien beurlaubt. Seine
Vertretung erfolgte durch deiiSchulamtsbewerber Paul
errbig aus Breslau bis zur Wiederübernahme des
ienftes durch Spiheram 5. August 1912.

Die durch Die Präparandenkurfe benuhten Schul-
räume wurden der Schule wieder überwiesen und für
deren Zwecke eingerichtet. Ein Klassenzimmer wurdeDgr ebangelifchen chule zur Unierbringung einer Klassea etgetr en.Der Gefundheitszustand der· Schüler war im ganzen
Jahre im allgemeinen ein befriedigender. ·Lehrerin Engelmeyer nahm vom 4. Junixbis 6.
uli an einem von der Konigl Regierung angeord-

neten Kurfus für Jugendpflege teil, welcher in Namslau
abgehalten und von dem Lehrer Pähold eleitet wurde.e evangelische wie die katholifche chule besitzen
eigene Schulgebäude Der Kostenaufwand für die Unter-haltung beider Schulen betrug für das Rechnungsjahr
1911 72105,65 Mart. · »Hierzu trugen die eingeschulten Gemeinden Böhm-
wih und Lankau 760 M sowie der Gutsvorstand von
Böbmwitz und Lankau 216,90 Mark bei.

Der gesetzliche Staatszuschuß zur Lehrerbefoldiingbetrug für 1911 5505 M., außerdem gewährte der
Kreisausfchuß bezw. die Königliche Regierung der StadtNamslau einen Ergänzungszufchuß von 12000 M.

Auswärti nicht eingefchulte Schüler zahlten pro
Kopf 24 M., insgesamt 84 M. Schulgeld.

An Beiträgen für den Gefanitfchulverband Ellguthzahlte Die Stadt Namslau für das Rechnungsjahr 1911
924,69 M.Zur Lehrer-Alterszulagen- und Ruhegehaltskassehatte die Stadt Nainstau für das Reihnungs ahr 19111047·�;··Ni. beizutragen, zur Witwen- und aifenkasse582 .

im 
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d. Gewerbliche Fortbildungsfchulr.
Die gewerbliche Fortbildungsschule wurde am

Schlusse des Jahres 1912 von 242 Schülern besucht,
die ausschließlich dem Handwerkerstande angehören.Mit Beginn des Schuljahres 1912 13 wurden aus den
bestehenden 6 Klassen für den wi enfchaftlichen Unter«
richt zwei gleiche Systeme gebildet, was durch den neuenLehrplan. der am 1. April 1912 in Kraft trat, bedingt
wurde. Es bestehen sonach folgende Klassen: la, u.Ib, IIa. u. Uhu« IIIa. u. IIlb.

Der neue Lehr- bezw� Stossverteilungsplan ist vomHerrn Regierungs-Präidenten genehmigt worden. ·Am I. Oktober 1912 gab Kantor Lampe! seine
Tätigkeit in der gewerblichen Fortbildungsschule auf,welch erstere der Lehrer Birke ü- na m.

Für den Zeichenunterricht pestehen s Klassen, diezusammen von 100 Schülern Ende des Jahres 1912
be ucht wurden.

s« 
CI 
CI

Dex Schlklbesuch war bei einzelnen Schülern un-regelmäßig, während andere wieder selten oder gar nichte en.
As gab nur ausnahms-iveise zu
U! gewährteD« Herr 30 Die Stadt

Nainslau dgfijk37 Bande neu zum.
mehr 96 Bände

Zur Ansrhaffung von Modellen, Zeichenwerken und
MUstervorlageii wurden vom Herrn Regierungspräsis
denken· 100 Mark überwiesen unter der Bedingung,
daß die Stadt zu demselben Zweck einen gleichen Be-
trug zur Verfügung stelle, was auch geschehen ist.

e. Die Bobertaghche gehobene Privat-
Mit enschule.

Die Zahl der Schüleriiinen betrug in 3 Klassen
mit je dreiiährigem Kursus Ende Dezember 1912 42und zwar in der berstufe 12, in Der Mittelstufe 19nnd in der Unterstuse l1.
· An Stelle der ausgefchiedenen Lehrerin Schmidt
ist am·1. Oktober die Lehrerin Elifabeth Hühner aus
Kattowitz getreten.Die drei Freisiellen sind besetzt.

All ZUschUß erhält die Schule von der Stadt jähr-lichyäenäkåetrag von 850 M» der seit 1912 auf 1100 M.er o i .
f. Die kaufmännische Fortbildungsschule.

Sie hat einen Schülerbestand von 45 Lehrlingen.
Dei« Besuch der Schule ist ein obligatorischen Es
iÅnterrichten an derselben die Lehrer Engelmeher und. i mer.

Die Verwaltung bezw. Unterhaltung der Schule
erforderte im Berichtsfahre 472 M., ioelche lediglich
ourch die Lehrherren aufgebracht wurden.

g. Präparanden-Knrfus.
Der Prävarandeulurfus ist am 1. April 1912 auf:

gelöst worden.
V. Bau: und Straszeutvesen

Neue städtische Gebäude wurden im Berichtsfahre
nicht errichtet. Bei den vorhandenen wurden nur die
erfvrderiichen notwendigen Reparaturen ausgeführt.Der eubau der Ei en Kempen�-Nams-
lau wurde im Berichtsjahre zu Ende geführt und nun-
mehr auch die Bahnstrecke Namslau��Reichthal dem
öffentlichen Verkehr übergeben. Durch die infolge des
Baues der Nanislau�-Kempener Bahn eingetretene
Erweiterung der hiesigen Bahnhossanlagen wurde eine
schienensreie Uehersührung der Briegerstraße notwendig.Sie ist im Sommer des Berichtsjahrrs durch die Kgl.
Eifenbahnverwaltung hergestellt worden. Jm Anschlußan diese Ueherführungsstraße ist von der Stadt eine
neue Straße angelegt worden, welche jene mit der
Kasernenftraße verbindet.

Die Befestigung bezw. Pflasterung dieser Straßenerfolgt seitens des Kreises bezw. der Stadt im kommen-
den Jahre.ie Klosterstraße von der evangelischen Kirche am
Hafelbackkfchen Etablissement vorbei bis an die Schloß-
brücke ist vom Kreise mit Würfelsteinen gepflastert und
mit Trottoir versehen worden-
ss s. m Anschluß an diese lehtere Pslasierung ist die
Neup asterung der Straße na der deutschen Vorstadt
an der Gasanstalt vorbei bis zum Bahnübergange und
die Pflastcrung des Bahnhoizufuhrweges ausgeführtworden. Außerdem wurden verschiedene Reparatureu
ausgeführt. Die Kosten für die Neupflasterungen bezw.

VI. Unterhaltung und Räumung
der Wasser-Muse.

» Die Räumung der Weide ift auch im Berichtsja
mit Sorgfalt ausgeführt, ebenso ist eine gründli
Räumung der von der Stadt zii unterhaltenden Gräund Kanäle erfolgt. Die Näumungskosten beliefen
insggamt auf 1036,49 M
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ür Unterhaltung der« Wege, Brücken, Schleusen,Ufer und Dämme sind 1039,69 M. verausgabt worden-

VII. Forftwefein
Die Einnahmen ans Dem Stadtwald betrugen imRechnungsmhre 1911. . . . . . . 2241933 .Die Ausgaben . . . . , · 1157504 »

s»·odc·i·f·z·ebin Ueberfchuß von« . 1074429 M.er e.
· Die» Holzhofkasse hatte im Rechnungsjahre 1911keine Einnahme, während ·die Ausgaben betrugen275,34 M» sodaß sie abfchließt mit einem Vorschußvon 275,34 M.

Die Jagd im Stadt- und Hospitalwald, sowie des2., 3. und 4. gemeinfchastlichen Jagdbezirkes und der
gepachteten Jagdbezirke Ellguth und Daninig wurdeauch im Berichtsjahre durch das städtifche Forstpersonalsel ausgeübt.

Zum Holzfällen wurde eine Bauinrodemafchine
angefchafft.

VIII. Fenerversicherung und
Feuerlöschtvesem

Bei der Schlssischeii ProvinziabFeuerfozietät warenEnde 1912 347 Besthungen mit 530 Wohngebäuden
nnd 1431 57iel>engebäuDen_ mit 8057 670 M. versicherd
Der �Ehrliche Beitrag belief slch auf 5688,12 M.-..---s«sI«-s«-"--"-s _"� f "·I« f ind hier 23 ver-

·gkeit derselben erstreckt sich vorwiegend. erung.
l Fsitzt 2 Feuersvrihem 7 Wasserzufuhr-wagen 485 m Hochland! unD 1  Ertinltenr. Diesen

Gegenständen treten noch diejenigen hinzu, welche nach
Reis» bestehenden Bestimmungen die Hausbesitzer vorrätiga eU m U.

Pflichtfeuerwehr umfaßt VI Abteilungen mitDie
204 Mitgliedern.

Die freiwillige Buerwehr zählte am Schlusse desGeschäftsjahres ·161 s itglieder und zwar 1 Ehrenmit-
glich, 60· inaktive, 66 aktive, 2 zur Psiichtseuerwehromniandierte und 32 Mitglieder der Reserve-Abteilung.

Uebungen nahm die Wehr im ganzen 12 vor, an
welchen sich durchfchnittlich 44 Mann beteiligten.Zu Bränden wurde die Wehr 2 Mal alarmiert
und zwar am 19. März 1912 zum Brande der Wageii-
remise und Holzställe des Kaufmann Reibniy Kloster-Maße» und am 10. April 1912 zum Brande der Scheuer
der Epcheurichsschen Erben in der polnifchen Vorstadt.

Die Zahl der geftellten Theaterwachen betrug 22.Am 23. Juni 1912fanD in Namslau der 22. Ver-
bandstag des Kreisfeuerwehrverbandes Oels�Nams-
lau-Er� Wartenberg statt.Am 18. Oktober 1912 wurde die freiwiiliae Feuer·
wehr ini Auftrage des Herrn Regierungs-Präsidenten
durch den Regierungsrat von Svdvw aus Breslau und
den Branddirektor Kalesse aus Brieg einer unvermuteten
Revision unterzogen.

IX. Schlachthoß
Der im Jahre 1888 erbaute öffentliche Schlachthof

ist Eigentum der hiesigen FleischersJnnung und sieht
unterm Leitung des Tierarztes bei!.
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ie F fchbefchau aus dem Schlachthofe hatteReparatnken beliefen sich auf 5155M M&#39; im Berichtsjahre folgendes Resultat:
A. Gefchlachtet und untersucht wurden im erhlachthofe: 47 Ochsen, 282 Bullen, 186 Kühe, 255 Jungrinder.· Jnsgefanm 770 Rinder, 1247 Kälber, 4025 Schweine, 413 Hammel 115 Ziegen.

B. überfidyts-Etabelle über die Beurteilung des Ileisches mit Angabe der Krankheiten.
l· Tauglich  nach II. Herahgefetzt In Bwin, - , . gi VI.
@�:�.�ääiää°¬fti.f" «« Yåiiäßükiküw sssssslsch �Mannie

Name der Krankheit ä F »?  T· F »? »Es E�: »? Eis» ä�: Z? ss z�- Z 5 e�- Z »F· DE Z 5 IS s·s; e. 3 leis, s; g 3 HEXE? 3 ZIEIZXISZZS
nfelitions liranlrheite_. I .- __ __ __ _. __ ._ .__
Z Z 233 Z Z Z Z Z «;� �- � � � � �- � 1
-� � �- �� � � � 8
� __ 2 _ __ __ ._ _ _

162V; 6V, 235&#39;/4-� Pl« V, 3% 1

ll. Snoasionstiraiiliheiten 
.. _ __ _. _ ·. __ _ __ __ _ | ie� ««.d-I�I�«----!�sz«; ;· Z Z �I� Z Z Z ZZZ&#39;Z Z _i___i___.� -ii-s-»--�i-LI--�� « -i I i i I i

*! Nach 21tägiger Durchkühlung als ,,taugiich« freigegeben.
III. Andjere Erkrankungen nnd

Gelhfucht � � � � � � � �- �-
Blutige und wässerige Dnrchtränkung
Mit Brühwasser oder Futter angefüllteLungen - � � � � � -� �
llnreife � � � � � � � ��� ��
Mangelhaste Ausblutung � �
Zarm nnD Geschlechtsgeruch -� -

2 1
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ungen- und BrustfellentzündungLebekdegenerativn  settige! ·�- �Leberverhärtung � � � - � --
Nierenentzündung � � � � �- �
Cystennieren � � � � � � �
Weiße Flecknieren � � � � � -
Magen- und Darnieiitzündung �Bauchfellentziindung � �- � � �-
Euterent ünduns � � � � � �
Dauben· wergfe entzündung undberzsbeuteleiit ünd

llwmiaslkoslil
iliiiTrombus im Herzen u. iill
Hllilkoplqlill
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�Bemerkungen zu 1!  Tabelle.!
Das Fleisch von deii iiiiter 1 bezeichneter! Tieren wurde dem freieii Verkehr überwiesen.

its der Freibank verkauft.« II H II II    II II II « · ·
» » « » » IV » » » gänzlich vernichtet.

C. UelierfiehtsspTabelle iiber die beaustaudeteii Teile der iin Schlaehthose gefehlaehteteii Tiere.
.v1ä ·"�.«::ca:- �V n! -- 9-!Tiergattuiig  E« E Z 5 ä Z Z ZBEI » i535  S z! n sti T « i»·  z; z; B x: s; t III· m IS »» g c C i c

Z: e. s g; s. e; 723591211... ä
Riiider � 1915245142 is; arise» fxzsis 58i 3:! 20< 5150i 5 si Einst; 1 jikiickciiikmkz 4 gizuknKgllier - H6� 1 41-«1 i« l5 j17 i i· 7 �H It! �-
Schioioenie 78ls:3-ti5-3«· 1 176 51| 71&#39;156 14  2502i � NO  Die sfopfbriifen, lbkix die EDiagenDriifen.Sainniel � 2:3»i�»1. 1!812��1�i11»« II�
�iegen- 2l»�;��i�l3! 11:1 1��1�: �s��
l!. Tlugioiirts geschlachtete, von empirischen Jleifchbefcliaiierii iuitersiiehte Tiere ivnrdeii in Fleisch:

oierteln unD -hälsteii zur Nachunterfiichung in Den Schlachthof gebracht:
25 Minder, 25 Kälber, 15���c Schweine, 1 Oamnieh 1 Ziege.

Beanstaiidet wurde hiervon:
X. Wafferleituiig und öffentliche

Brunnen.
Die im November 1911 der öffentlichen Benutzung

iibergebeiie Wasserleitiiiig funktioniert tadellos-Die Länge des Rohruetzes beträgt 8020,00 in·
Die Zahl der Anschliisfe 283. Au Wasserinefseriifind ini Betriebe 282. Der Wasserverbrauch betriig

ini Rechiiiiiiiisjalire 1911, d. i. voiii 15. November 1911
bis :	. Niärz 1912, 17737 com.

Die Einnahme der Wasserwerkskafse betrug fiirden gleichen Zeitraum . . - . . . 5975,34 M.
Die Ausgabe . . . . . . 5900,09 »
Demnach Ueberschiiß . . . . . . . 6,25 THE.

Die öffentlichen Brunnen find teils Durch Zit-
schiittiing, teils durch Abnahiiie der Brunnenstäiider
dein Verkehr eiitzogen worden.

XI. Straßenreinigung und Fäkaliem
Abfuhv

Die Kosten, welche durch die städtifcherfeits aris-
geführte Straßeiireiiiigung entstanden, belaufen sich fiirdas Rechnungsjahr 1911 auf 4714,13 M. Davon wurden
Durch Die Beiträge der Hausbesitzer 1308,02 M. gedeckt.

Die Einnahmen aus der« Verpachtung des Straßen-Dünger!? betrug fiir das siiechiiuiigsjahr 1911 151! Alt.
Die Kosten der Fäkalieiiabfiihr stelleii sich fiir dasRechnungsiahr 1911 ioie folgt:Einnahme . . . . . - . 1747,90 Mk.

Ausgabe . 1207,57 �
. 541533 M.sodaß sich ein lieberscliiisi von

ergab�
XII. Kanalifatioin

Die Ausführung der liaiialisatioii isi seitens der
fiädtischeii Behörden beschlossen iiiid zu diesem Zweckder Diploiiissiigeiiieiir F. Salbach in Dresden A. mit
Ausarbeitung eines speziellen Kanalifatioiisprojektesbeauftragt worden.

XIII. Armenwefem
Die Arinenbezirke bezw. Armeiiväter find dieselbene en.
Die Einnahmen der Arnienkasse betragen imRecbnungsjahre 1911 . . . . . . . . . . . . . . . .. 2941,50 .114

Die Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . .. 9772,21; �
Mithin war seitens derStadt einZnschuß von 6830,70 »«
erforderlich gegen 0405,53 Ja ini Vorjahre.

Die Zahl der Unterftiitzuiigseinpfänger betrug Ende1012 07, gegen 00 Ende 1011.
Die Mietseiiinahiiie aus dem ehemaligen Waisen-l!aufe beträgt 350 an.
Bei der Armenkafse werden folgende Lagate und

Geschenke verwaltet im Betrage von Mark
1.. das Striitzkrsche Legat 600,00 »Anvon Ohleirfche Legal . . . . . . . .. 000,00 �

ßachniunlfiche I. Legal . . . . . . .. 600,01! �
� u. � . . . . . . .. 300,00 �

Lnilbguthsche 000,00 �. te e 300,00 �Liebrechtsche J. �
S« » « U� »

Z· · . . . . . . . . . . ..
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3623i,73 »«
Der am 23. April 1012 verstorbene Kaufmann

Karl Röhricht hat der Stadt ein Legat von 5000 am
iiberwiefen mit der Maßgabe, das; die Zinsen an Stadt-
arme verteilt werden. _Die Einnahmen des St. Georgizsgofpitals betrugen
für das Rechiiuiigsjahr 1911 1530894 M.Die Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. i;2c!8,52 ,,
sodaß sich ein Ueberschuß ergab von. . . .. 160,4_2_._/a

Der Armenpflege sind noch ganz bezw. zum Teil
gewidmet

Nächte«
der evangelische Frauen: und Jiii1gfraueii-Vereiii,
» katholische V·iiiceiiz-Vereiii,
« Ai«iiieii-·Vereiii,
,, Belhanieii·-Vereiii,,, Vaterländifche Frauen-Verein.

lAußerdeiii werden noch folgende Stiftungen ver-wa tet ·
A. Paul Feige:a. in Wertvapiereii . . . . . . . . . .. 48331!,:;4 »«

b. shausgriiiidliiick Breslaii
Ohlauer Stadtgraben Nr. 27Wer: . . . . . . . . .. 150001! Je
Ab Schulden  81001! »

bleiben 00000 »  ;tii!ii !,00 ,,
Gesaintsiiiiiiiie 117 330,34 Je

B· Theodor Feige in Wertpapiereux 02 801,05 »
Zusaniiiieii 1t3t	«.i1,:39 sit!

XIV. Tätigkeit der Waifeurätik
·· Die Abgrenzung der Waisenratsbezirle ist unver-
aiideit,· auch sind die Waisenräte dieselben geblieben.
· Die Tätigkeit der Waisenräte war auch ini Berichts-iahre eine eifrige und erfolgreiche.

XV. Gasanftalt
Die Gaserzeiigiiiig betrug fiir das Rechiiiiiigsjalir1011 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2850210  «. n

Veibraucht wurden
a. VonPrivateii einschlieszlich derAustalt

zlllll Preise von 12, l5, 18, 21! und21 Pgs pro cbin. . ·. 247087 cbni
l!. zur Straßenbeleuchtung Zutun! ,, 278083 �

sodaß sich eiii Verlust von . . . . . . . . . . .. 7 704 cinu
ergibt gegen 9 000 cbui im Vorjahre

Von den Gasiuefferii der Privatabiiehiiier sindEigentum der Stadt
Die öffentliche Beleiichtung der Straßen und Plätzeerfolgt durch 83  aßaär, 6 Spiritus-Gliihlicht- und 7

Petroleuiiilateriieit Letztere befinden sich iii deit beidenVorstädteii und an der Promenade
Die  Einnahmen Der Gasanstalt fiir das iiiechiuiiigs-jahr 1911 betrugen . . . . . . . . . . . . . . . .. 57 572,70 TM.

die Ausgaben . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41.370,24 �
sodatz sich ein Ueberfchiiß von . . . . . . .. 10 106,52 M.erga .

Die Zahl der Privatabiielimer betrug Ende 1012
375 gegen 370 im Jahre 1011.

Die Straßenlaternen sind säintlich iiiit Gliihliclit
versehen.

XVl. Stiidtifches Eichamt
Das slädtische Eichauit ist ani 1. April 1912 infolge

Verstciatlicliuiig der Eichäiiiter eingegangen.Jiu Interesse der Gewerbetreibenden finden aber
alle Monate hier Eichtaae statt.

Die Diensträuiiie befinden sich, wie beim fiiiDtifchen
Eichaiiit in der Gasaiistalt

Die Einnahmen des letzteren im tltecliiiiiiigsjalire1911 betrugeii . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 2340,45 M.
die Ausgaben betriigeii . . . . . . . . . · . . . .. 073,57 �
ÜJiithin verblieb ein ilebersclsnß von. - «� 1537588 »

XVll. Stadtvermögen und Schulden.
Das Geineindeveruiögeii bestand Eiide des iiiechsiiuiigsjahres 1011 in« außensicshenden Forderungen . . ..i. 12l 827,84 Mh. Grundbesitz . . . . . . . . . . . . . . . . .. 7:i17 i:3,7s» �

c!. Gebäudebefih und liteufilien. .. 85022000
· Zufauiiuen 1 70:! 7131,50 111c�.Die Stadtfchuldeii betragen . . . . . .. 478 408,10 »

Es iiberfteigt also das Vermögen dieSchulden um . . . . . . . . . . . . . . .. l225:34:3,-1«.I M.

XVlll. Stadthaushalts- und
Rechnungswefeix

An Koinuiitnalsieuerii wurden 140 is, Zuschlag zur
Staatseinloiiiinenfteiier, 143 If, Zuschlag zur staatlich
veranlagten Gruud- und Gebäudesteuer und 145 %
Zuschlag zur veranlagten Geiverbesteuer ausschließlich
Betriebssieiter erhoben.

Jahresrechiiiiiig fiir das Rechnungsjahr 1911Die
weist folgendes Ergebnis aus: .

Vaterl Frauen-Zweig-verein.
Die am 5. Dezember pr. mit Gewinnen gezogenen

Lose der Lotterie zum Besten unseres Vereins M 474,
886 und 985 sind uns noch nicht vorgelegt worden. Die
Gewinne können noch bis I. April er. im Landratsamt
gegen Rückgabe der Lofe abgeholt werden.

Der Vorstand. 
45�.

A. Die Einnahme betrug:
a. bei den regelmäßigen Einnahmen 

g l. Beständige Gefälle . . . . . . . . .. . 7 M.
1I. Uubeständige » . . . . . . . . .. 27 612,28 �
III. GarnisoikVerivaltuiig . . . . . . .. 13577,9s! «lV. Kapitalszinsen . · . . . . . . . . . . . .. 5117,58 �
V. Forfitierivaltitiig . . . . . . . . . . .. 10744,20 »
VI. Verwaltung der Gasaiistalt unddes Eichaiiits . . . . . . . . . . . . . .. 17.572,40 �

VII. Direkte Gemeindesteuer . . . . . .. 8001804 �VIII. Zndirekte ,, . . . . . .. i38l3�07 �1X. 9 olizeisStrafgelder . . . . . . . . .. 525,00 �
_!_ . Kapitalsriickzaliluiigeii . . . . . . .. 1820305 �XI. Jnsgenieiii  . . . . . . . . . . .. 5032,«.!.·-z ,,

h. bei den außerordentlichen Einnahmen 
244 465,11

Hierzu
J. Bestand »aus dein Vorjahre ..z � ,� Ni-ll. Fselilbikträge . . . . . . . . . . . . . . . .. �- ,� »I&#39;ll. Siiesie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � ,� �

lleberhaupt 420 343,41 Alt.
B. Die Ausgabe betrug:

a. bei den regelmäßigen Ausgaben:
I. Befolditiig der llommuitalbeaiiiteii 2:5 	5,Sl4 M.
Il. Pensionen iiiid Neisekiisteii . . l300�:�� �

III. Oeffentliche Abgaben und Lasten 2882931 �IV. Biiroverioaltniigskofteii . . �013,88 »
V. Gerichts« unD Prozesikoften . 218,01! »

Vl. Polizei- und Haftkofteii . . 107.3,50 »
VII. Kultnsciiisgabeik . . 1204,83 �VIII. Schuleuverioaltiiiig . . . . 41 130,12
IX. SanitätsJ-- Wohltätigkeits» und

Armenlasten . . . . . . . 10524,31 �
X. Oeffentliche Bedürfniskoften . -t·- 2
X1. Bau- uiid tlicparatiirkofteii 15 218,24 »

XII. lsjarnifomVerioaltiiiig · 1 480,03 »
XIII. Schuldeuveriviiltiing 2t!«.!l2,96 ,,
XIV. Kapitalsaiilage 810,09 �XV. Jnsgeiiieiik . . . . . . - 510,10 �

b, bei den außerordentlichen
» Ausgaben. . . . . . . Aisiilsilchfis »

Hierzu: 1. Vorfchiisfe . . ·. . ��--- »
2. Rechiiiiiigstiergiitigiiwgen . . . . . . �,� »
3. kiicsltllikigtibell . . . �,�- »

Ucbcrhaitpt 425 8:17,47 M.
iijiithiii ein Bestand von 5 ,9-l

XIX. Die Sparkasse.
Am Schlusse des Rechnungsjahres 1910 betrugendie Einlagen . . . . . . . . . �141	&#39;�2,50 M.
Dieselben erhöhten sich währenddes kliechniiiigsjiilires 1911« 81+ 580,71; �a. durch nicht abgehobeue Zinsen voni!. Durch Eiuzahluugcii von . . .

ZnfamiueiiAn Einlageii wurden iin Rech-
nungsjahre 1911 zuriickgezahlL 537 5:78,92 M.

Am Schlusfe des Rechnungsjahres
1911 betrugen die Einlagen Demnach 3 05052 !,24 �

Das Sicherhcitsverinögen  Reservc-
fonds! betriig Ende. des Rechnungs-jahres 1911 . . . . . . . . . 2851i;1,23 �

Von den ani Schlusse des tltechiiiinxisjahres 1911
verbliebenen verfügbaren lleberfehiiffen finD gemäß § 28Der SparkaffensSatziiiig init tiislenehmigitiig der Aufsichts-
behörde an 27 Dienstboten Sparpräiuien in Höhe von
Zusammen 350 M. bewilligt worden.

Im Berichtsfahre wurden wiederuin 50Stiicl Heim-
sparkasscu beschafft.Bei der StadtsHaiipti bezw. Sparkasse ist Der Scheel-
vciskchr eingeführt worden.

XX. Gewerbliche Anlagen.
Es sind fiir das Rechiiiiiigsjahr 1012 veranlagt

worden: 
zur Gewerbefteuerklaffe I

2 Gewcrbetreibende mit . . . . . . . . . ..
Gewerbefteiierklaffe IIGewerbctreibeiider mit . . . . . . . . . . . ..
isieivcrbefteiterklaffc I1I40 Gewerbetreibende mit . . . . . . . . . ..

zi Getocrbestciierklafse IV158 tsiewcrbetrcibendc mit
zur Betriebssteuer37 Gewerbe-treibende mit

Es bestehen am hiesigen

Inunngen 
Xxl. Staats» Gemeinde- und Kreis-

ftenern.
An Staats- und Gemeindefteueru warben fiir das

iiiechniiiigsjalir 1911 erhoben:

0914.55,84. »
4 1041x1911; M.

2012 M.
zuri-L 40D� »
zur 
3116 »
-- 
F:

2012 »
. . . . . . . . . . .. 1375 M.
Orte 11 Handwerker-

n. Komuiuiialfteiicrii . . . . . . . . . . . .. 81�18,04 M.
b. Einkommensteuer . . . . . . . . . . . ·. 43 504,98 ,,
c. Ergänzungssteiier . . . . . . . . . . ·. 7 sichs« ,,
il. Hausiergewerbesteiier . . . . . . . . . . 834,00 �
e. Rentenbankreiite . . . . . . . . . . . . ·. 343,23 �
f. Betriebsfteiier . . . . . · . . . . . . . . . . Ttlths -- »
�er. Stadtsdiindeftetter . . . . . . . . . . .. 703,50 �
l!. lrreishiindefteiier . . . . . . . . . . . . ·. 355,� �
i. limsiitzfteiier . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2245,47 �

zusammen 1Iz·;7.·-3ti,51 ,,Aii Provinziak und Kreishiiiidesteiterii wurden
28 2138,21�: M. gezahlt.
XXII. �Jltilitär: und Einquartierungs-

Wc cis.
Die Einnahme fiir die Garnisoii betrugeii fiirdlicchiiiiitgsjahr 1911 . . . . . . . . . . . . . . . .. l3 577,90
Denselben standen aii Ausgabengegenüber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  .

fodasi sich ein lieber-schuf; ergab von. . ..

das 
M.

1; 143,30 �
7 4:14,00 M.

als passende Ofeerpräfentr.
Um gütigen Zufpruch bittet

owsg  L« w

Meine Ofterausstellung
ist eröffnet und bietet dieselbe eine sehr große Auswahl von

Ofterecerw
in nur guten Qualitäten, sowie verschiedene F AttrUppcU «.

Dieser Ueberschitsz stellt die Tilgniigsi iiiid Zins-quote der zu Girrnisoiizivecten bestimmten Gebäudeivertevon 187 350 M. dar und beträgt 3,9083 Wo.
Vom 19. Juni bis 3. Juli 1012 hielt ein Pioniers

llebuiiiisiKoiiiiitaudo in iind iim Nainslaii eine Uebung ab.

XXIII. Rranfenfaffem, Alters- nnd
JnvalidemVerficheruiig.

Es bestehthier eiiie «« " « « · Pilz-sung
welcher auch die Städte dlteichth und Namslau an-
gehören.

Außerdem sind am hiesigen Orte vorhanden:
1. Die Ortskrankeiikasse der vereinigten Handwerker,2. die Ortskrankeiikasse der Schuhmacher.
Ueber die Verwaltungsergebnisse der Gemeinde-

kraukeuversicherung bezw. Ortskrankeiikafse der vereinig-ten Handwerker kann nicht berichtet werden, da die be-
ziiglicheii Jahresrechiiungen noch nicht abgeschlossen sind.ie Kasse zu 2 zählte am Schluffe des Jahres1912 St! Mitglieder.

Die Einnahmen betrugen . 330,19 M.
» Ausgaben » . . .__330,19 �

fodaß eiii Bestand iiicht verblieb.
Dei Reservefonds beträgt 199,40 M.
Jn hiesiger Stadt bezogen ani 1. Januar 1913

�llterfäa Jnvalidenz Waisen: bezw. Krankenrente 57Personen iiiid zwar 35 inannliche und 22 weibliche.
XXIV. Sehiebßmannöamt.

Als Schiedsinäiiiier fiiiigierten Bitchhäiidler Toebeund Kaufmann Frehev
Bei beideii Schiedsinäniierii ivurdeii zusammen

29 Sachen aiihängtg geinacht, von denen sich 9 durch
Vergleich erledigteii.

XXV. Polizeiliche Nachrichten.
Jiu Jahre 1912 wurden 378 StrafmanDate er-

lassen gegen 279 im Vorjahre
Von jenen sind in 298 Fällen die festgesetzten

Strafen bezahlt, in 19 Fällen die festgesetzten Strafen
erlassen«· in 4 Fällen ·die· substituierte Haft vollstreckhin 31 Fallen auf gerichtliche Entscheidung angetrageii
und 26 Strafinandate find iiiierledigt geblieben.Die Zahl der im Polizeigefäiigiiis inhaftiert ge-weseneii Personen betrug 55. Davon waren 45 männ-lich und l0 weiblich.

XXVI. Büroverwaltung
Das Tagebuch des åNagisirats pro 1912 weist an

Vortragsnummerii iiach 9918, das der Polizei-Verwal-
tung 8476, beide zusammen 18304 gegen 17558 im
Vorjahre

XXVII. Allgemeine Nachrichten.
Der Geburtstag St. Majestät des Kaisers und

Königs wurde in unserer Stadt ini Berichtsjahre in
iiblicher Weise gefeiert.

Gelegentlich des Ordensfestes wurde dein König-licheii Landrat v. Mart-es der Rote Adlerordeii IV.
Klasse Allerhöchst verliehen»An Stelle des in den Ruhestaiid getretenen Schul-
rats Leinibach wurde voin l. Februar 1912 ab Der
iliektor Schönborii zu Neuköllii zum Kreisschnlinfpektordes hiesigen Kreises ernannt.

Am 23. Juni 1912 beging Die hiefige freiwillige�reuerivehr in Verbindung mit dem Kreisseuerwehr-
Verbandstage das Fest ihres 25jährigeu Bestehens.Nachdem am 24. Oktober 1912 Die landespolizei-
liche Abnahiiie der Eifenbahnstrecke Naiuslau��Reichthal
stattgefunden, erfolgte ain 2. November die  Eröffnung
des Verkehrs auf derselben.

Seiteiis des Biirgervereiiis wurde gegen Ende des
Berichtsjahres eine öffentliche staubfreie Miillabfuhreingerichtet, d e bis jetzt zur Zufriedenheit funktioniert.

W rilheren Jahren werden iiachstehend die
voiii Kaiserliclzen Postamt erbetenen und bereitwilligft
mitgeteilten tatistifcheii Angaben über den hiesigen
Post» Telegraphew nnd Fernsprechverkehr des Jahres1012 wiedergegeben:

Beamte 15, davon 3 weibliche.Unterbeaiiite 23.
 �Eingegangene Pakete 54398.

.�.� 
n 
.... 

S!

Ausgegebeiie Pakete 875l8.
Eiugezahlte Postaniveifui1gen  1 764161 M.Eingezahlt init Zahlkarten . . . . . , .. 3 737 720
Ausgezahlt auf Postaniveisuiigeu .. 1 522004 :
Ausgezahltaufxzahlnngsanweifungeii 1406 275 �

Geldverkehr 8 430100 M.
Telegraiiiine: 
ausgegeben . . . . . . . . . . .. 7144 Stiick

angekommen . . . . . . . . .. 6609 Das fiiid
im Durchgang bearbeitet i232 täglich Stücki

Summe 20985 Stile� 57

Gelesene Zeitungsnuniniern 527124 Stck. 1444
OitssernsprechnetzNanislau: 
Hauptanfchliiffe . . . . . . .. 117 �

Nebenauschliisse . . . . . . .. 45 »
Fernfprechverkeh 
rtsgespkd . . . . . . . ·. 118276 » 324

Ferngesprächhabgegaiigeii 41150 » 113
� ange miiien 36206 � 99

Vermittelte Durchgangs-gefpräche . . . . . . . . . . .. 17520 � 48
Summe Der Gespräche 213248 Std�. 584

Eliainälau, im März 1013.

Der Bürgermeister. 
Schutz.

B. Kaschwilz. "



2. Beilage zu Nr. 21 des »Namslauer Stadtblattes.«
Nainslam Sonnabend, den l5. Niärz 1913.

100 Erdarbeiter
für Bau des 2. Gleises Stcttin�Paseival«k sofort gesucht. Stundenlohn 32 Pfg.

räume
tignng gesucht. Wohnungen siiid vorhanden.
bis zitm Alter von 30 Jahren als Förderleiite znr Grubenarbeit bei dauernder Veschäf-

Zur Anlegiing ist der Ausweis über die Beschäftigung in deii letzten zwei Jahren er-
forderlich. sllleldiiiigeii auf der Gnstavgriibe in Rothenbach b.Gottesberg i. Schles

IG halsky, Bauaufseher
e. -G!iam_l!9!&#39; �Der; Stpttiisi  - »

Arbeiters 
lVerheiratete erhalten freie Kohleu-Feiieriing.

szScljiileiithsseiideszklliädchen �ä
finden dauernd lohiiende Beschäftigung bei

Jüngers, kräftiger

Yirbeitsbursche
wird für sofort, bei 28�30 Pf. Stiindeiilohiu
gesucht von 

05k:  G! ml b! H!
Steiiiinetzgeschcifu

Lehrlinge? einen! _gta�gt�ae an Ostein einen Lehrling bei freier
Julius Schwedler

Varbier iiitd Friscuy
Bernstadt i. Seht.

Ein kräftiges Mädchen
iiicht unter l6 Jahren bei hohein Lohn gesucht.
Zu erfragen in der Exped D. VI.

Namslauer Lichtspielm Grimm-s Spiel.
�üijeooor gönnt� in Esaus. Aus deiii Gute

Osdorf bei Lankwitz herrschte heute ein uiigewohiites,
eigenartiges Leben nnd Treiben, hervorgeriifen durch
die Ausnahmen zu einein vaterländischen Filin »TheodorKörner-« Ein buntes Bild entwickelte sich bereits am
Vormittag auf dent Gutshofe, ivo eine französische
Furageabteilung die Plünderung eines deutschen Dorfes
darstellte. Die bunten Unifornieii der französischen
Gäste bieten einen sehr wirksamen Gegensatz zu den
tützoiver Jägern, die schließlich die srciuzösische Abteilungüberfallen und gefangen nehmen. Dargestellt ivird
e« ne Episode aus den Freiheitskriegeiu und Ttfeodor
Körner wird durch Herrn über vom Deutschen
Theater verkörpert Tlliehrere Eskadroiieii des 1. Garbe-
dragonevRegiiiieiits bilden die französischen und deiit-
schen Soldatenabteiluiigeiu Piitglieder hiesiger Bühnenstellen die Bauern dar, iiiid auch einige Generale der
einzelnen Abteilungen werden von Schanspielerit ge-
geben. Mehr als 450 Personen sind bei deiii randiosen
Schaustück beteiligt. Man sieht, wie Heu, troh undVieh unter dein Wehllagen der Bewohner voii den
Franzosen aus den Ställen gerissen uiid auf deii Wagen
verladen wird. Dabei arbeiten iinausgesetzt die Opera-teure mit
festzuhalten

ihren Abparateih uiii das lebeiisvolle Bild

Versuchen 
Sie!

Koarnbena
5" Die nichtfettende Hautcrömel .
weltberühmt und ärztlich emplohlen zur Haut� undSchönheitspflege, gegen rauhe, rote, rissige, aufge-Iikiingene Händel Uncrreicht gegen unschönen Teint,ilesser etc. Tube 60 u. I00 H. Kuinbella-Seiie FOR.
Probetube 20 Pf» Schnnpfeiicreiilo St! Pf»Frosterömo Si! Pf» seliwoisscxkåiiiii 40 H�.

Kombollai-Ei-Slnimpoon, Pack 2U Pfg«
Zu finden bei Oscar Tletze,  iermnnia-Drogeric.

Das Irenhische Zsasfergeseiz ist von beiden Häu-
sern des Landtages übercinstiniiiieiid aiigeiioiiiiiieii
worden· Nach den bisherigen Erfahrungen wird die
Nachfrage nach dein endgültigen Text fo groß fein, das;sie aus den amtlichen Veständen des Abgeordnetenhausesnicht befriedigt werden kann. Die Druckerei des Ab-
geordnetenhauses  SW. 68, Zliitterfir. bit! ist deshalb
zur Herausgabe einer anitliclfeii Textansgabe veranlaßtworden. Preis 1 Nil. der bei Vezuge des tloininentars
erstattet wird.

Deß Kanzler-Z, die »Nordd. Allg. Ztg.«, erschien,
wurde ein Artikel des Blattes tm voraus ge-
geben. Er lautet folgendermaßen:

Jn einzelnen deutschen Zeitungen sind in
diesen Tagen alarmiereude Artikel mit Bezug
auf die gegenwärtige oder die demnächst an
erwartende europäifche Lage verbreitet worden.
Wie die amtlichen deutschen Stellen, welche
diesen Artikeln gänzlich fernstehen, Die Situ-
ation beurteilen, ist wiederholt in der »Nord-
deutschen allgemeinen Zeitung« ausgeführt
worden. Die gemeinsamen Bemühungen der
Großmächte haben bereits, wie auch der eng-
lische Premiermintster es soeben festgeftellt hat,
wertvolle Ergebnisse erzielt. Wir halten daran
fest, daß es dieser gemeinsamen Arbeit gelingen
wird, auch der noch verbliebenen Schwierig-
keiten Herr zu werden. Diese Zuversicht hat
eine besondere Stärkung durch die von ganz

A. Kaufmann.
O c«

»sehr mg
mit guten Schulkeniitiiisseii fiicht Ostern d. Js.

Vuchdruclerei Opitz llamslau
neueres Ek,si2p;i«ii«s1.a;k« z.«.ei.ii1.iikz.;iieia3se.;i,:

iiiiiig: 2 Stubeii itiid Beigelaß, parierte oder
l. Stock. Off. in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Eine Stube und Kaininer und eine einzelne
Stube mit Nebengelaß, Briegerftraszh sind
per l. April oder später zu vermieten. Zu er-
fragen beigTheodor Loch-h, Ring.

Ein niiibliertes Zimmerist vom 1. Elliara an vermieten. 
»J-??«.U!I-24- l�

Eine kleine Stube ist bald zu vermieten unD
zu beziehen. Brangasse l.

Europa begrüßte Vereinbarung erfahren, welche
Oesterreichslliigarn und Rußland soeben über
die Reduktion ihrer militärischen Maßnahmen
getroffen haben.

Weiiii tii den erwähnten Artikeln anderer-
seits die geplante deutsche Heeresverstärkung
mit einer angeblichen Verschlechterung der Ve-
ziehungeu Deutschlands zu dein einen oder an-
deren seiner Nachbarn mottviert wird, die zu
einem kriegertschen Konflikte dränge, so sind
derartige Ausführungen aus das entfchiedeiiste
zurückzuwetseir. Daß die gesamteuropäischeii
Machtverhältnlsse durch die Vorgänge auf dem
Balkaii eine Verschiebung erlitten haben, von
der mittelbar auch Dtutfchlaiid berührt wird,
ist eine jedem einleuchtende Tatsache. Solange
der ewige Wcltfriede noch nicht garaiiiiert ist,
muß Deutschland damit rechnen, daß es in
einem Kriege genötigt sein kann, seine lang-
gcftrecktcn Grenzen nach mehreren Seiten zu
verteidigen, und daß es Dabei um seine Existenz
ringen wird. Für eine solche Eventualität,
die Deutschlaiid gegen seinen Willen aufgenöi
tigt werden kann, soll die neue Wehrvorlage
Vorkehrung treffen, indem sie in Ausführung
der allgemeinen Wehrpflicht dte militärtauglichh
aber bisher freigelaffene junge Nlannschaft
zuin Dienst mit der Waffe heranzieht. Kein
Deutscher wird die Verantwortung auf sich
nehmen wolleii, daß in einem Kampfe, der uns
aufgenöttgt werden sollte, nicht alle Wehrpflich-
ttgen auch als Soldaten zur Verteidigung von
Haus uiid Hof bereit stehen. Die Ueberzeugung,
daß es unsere Pflicht ist, hierfür Vorsorge zu
treffen, ist so sehr Genieiiigut des ganzen Volkes»
daß sie durch Die jeder Grundlage entbehren-
Den Kriegstreibereieii nur entstellt werden kann.

Indem wir das nachträglich betonen,
müssen wir gleichzeitig gegen die maßlose
Sprache Front machen, mit der in einigen
französischen Zeitungen unsere Heeres-
vorlage als eine Herausforderung und Drohung
gegen Frankreich hinzustellen versucht wird.
Unserer nationalen Würde entspricht es, solcheii
Hetzereien entgegenzutreten, aber kaltblütig und
ohneStimmuiigsausbrüche,dieimJnlaudundim 
Art-stand Mißverständnlsse hervorrufen und Die
aufVewahrung des Friedens unter den Groß-
machten gerichtete Haltung unserer Politik ver-
dunkeln.
Man kann sich von der Empfindung nicht

ganz verschließen, daß das Auswärtige Amt durch
Die rufsischiösterreichtfche Kundgebung über Die
Abrüstung überrascht worden ist. An der Heeres-
verstärkung hält die Regierung gletchwohl fest.
Sie wärazwenn die gegenwärtigen Verwickelungen
zum Kriege geführt hätten, fsswiefo zu spät ge-
kommen. Da ihre Wirkungen erst in einigen
Jahren fühlbar werden, soll sie künftigen Kriegs-
gefahren vorbeugen oder uns, wenn die Vor-
beugung versagt, in eine mögltchst günstige Lage
versehen.

Votum, 13. Mars. Reichskanzler von Hokus-
man� Hollioeg hat der Bochumer Handeldkammer

Eiite Wohnung ini ersten Stock ist zit ver-
niieteit und 1. Mai ztt beziehen. 

August Steuer.
3 große Ziiniiicr, Küche uiid Entree, ini ersten

Stock zu vermieten.
Robert Lichts, Wilhelmstraße
I « O

Em Logis
bald zu vergeben. Heiiize, Kirchstraße I.

1 Stube parterrc, 4,5t! Mk. nionatlich, ist
sofort zu beziehen. 

Robotta, Schützeiistraße 5.
Ein: große einzelne Stube ist zu vermieten

und bald oder später zu beziehen bei
» »  __ WHCJZFHUI Beute»

Wilhelinftrasze 19
ist di: l. Etg. zu vermieten u. ev. bald zu beziehen.

Eine Wohnung, bestehend aus 5 Zinnnern,
Kiiche nnd Entree, ist bald zu vermieten.

Geide, Wilhelmstn 20.
T« Eine Wohnung, �f

Z Zinniier und Küche, zu vermieten und 1. April
zu beziehen. «» Kritik.

Mist-l. Zimmer«
ikcspkkcxzikijtjsspispsp   stlvftcrstu s.

Eine Stiibe mit Küche zu vermieten, bald
oder 1. April zu beziehen.

» »- e  -Mfkkls.psjrka"ssstrsßs 2°-
Hintergasse s ist eine Wohnung, 2 Stuben,

Küche und Veigclaß zu vermieten. 
A. Bannaschsp

OEIiiLCTLLHhifikusiHIFSELLIZEIRHITKIEZHLJ wegsix
Verfeuiiiig v. l. Juli eveiit. p. 1. April zu ver-
mieten. Carl Heilmanm

auf ihre Kundgebuiig sur die einmalige Ver-
mögensabgabe zur Deckung der Kosten der neuen
Wehrvorlage folgendes Antworttelegramm über-
mittelt: »Der Vochumer Handelskammer danke
ich aufrichtig für das gestrige �Telegramm, in
dem sie mir ihre Zustimmung zu der für unsere
Heeresverstärkung notwendigen einmaligen Ver-
mögensabgabe ausspricht. Die freudige Bereit-
schaft zu diesem Opfer, an der der deutsche Handels-
stand mit allen anderen Stürmen tvettetfert, ist
mir eine nene Gewähr für die Einigkeit der
Nation iii dem Mittel, die ganze Volkskraft zur
Verteidigung unserer Höchsten Güter verfügbar
zu halten.

Ueber die am Montag im Reichsamte des
Jisiiicrii in Berlin abgehaltene Konfereiiz der
etnzelstaatlichen Finanzmtiitster zur Vesprechung
Der Deckungskosteii Der neuen Heeresvorlage liegt
noch keine Meldung vor, abgesehen von kurzen
Mtiteiluiigen betreffs der Aeußerltchkeiten der
Konferenz �- Die Angaben bald von dieser,
bald von jener Seite über die Einzelheiten der
neuen Atilitärvorlage dauern fort, doch ist keine
dieser Elltitteilungen authentisch. Jminerhin gilt
es jetzt als sicher, daß die Friedenspräfenzstärke
eine Erhöhung sum 136 O00 Mann auf zwei
Jahre verteilt, erfahren wird, daß die bißlang
nicht die volle Vataillonsstätke besihenden
Jnfaiiterie-Regtmeiiter die dritten Bataillone
erhalten sollen, daß eine beträchtliche Vermehrung
der technischen Truppen und des Brutus, Die
BildungselbständtgerM s:- » ·, ·� «« »
und neuer Fußaitillerie-Regimenter, die Verstär-
kung der Befestigungsaiilagen im Osten und noch
Sonstige-s geplant ist.
Bcvorstehciider flliicktriit des Geuecalfcldiiiarsclfalls

voii der Guts?
Berlin, 12. März. Wie in Berliner unter-

richteteii Kreisen verlautet, liegt es im Bereich
der Ntöglichkeih daß Generalfeldmarschall v. d.
 Soli; demnächst von seinem Posten als General-
infpekteur zurücktreten dürfte. Gemäß dem Her-
kommen, wonach die Armeeinfpekteure nach einigen
Jahren ihrer Tätigkeit zum l. März des neuen
Jahres ihr Abfchiedsgefuch einreicben, hat Frei-
herr v. d. Golf-f im vorigen Jahre ein-solches
Gesuch gestellt, das aber« abgelehnt wurde. Auch
in diesem Jahre liegt nun seit dem l· März
ein Abschiedsgesuch vor, auf das zurzeit eine
Antwort noch aussieht. Wie man lich aber er-
zählt, ist eine Genehmigung unter gewissen Um-
ständen und zugleich mit einer auszeichnenden
Anerkennung für die Verdienste des Gencralfelw
marfchalls vielleicht zu erwarten. Als ein Zeichen
dafür, � Vestimmtes steht offiztell noch nicht
fest � sieht man u. a. die Verlegung der Jn-
spektion nach Danzig an.

Denn-reih- Ungarn.
��� Die Abreise des Euiiiberläiider Hofes zum

Besuch Dee Berliner Hofes wird am 27. AWD
erfolgen.

Das Verhältnis zwischen Oestcrreiclpllngarn
und Serblen läßt noch immer viel zu wünschen
übrig. Die andauernden TkUppeUeUtfOUVUUSGU

Eine größere Wohnung ist bald zu vermieten
iind 1. April zu beziehen bei

Tiesley Deutsche Vorstadt 48.
Ein möbliertes Zimmer

ist zu vermieten und bald zit beziehen
Krakaiierftrasze l4.

s " möbliertes Zimmer
Rlofterftr. l0 1. Ei. sep. Eilig.

Zwei freundliche Stuben sind im ganzen
oder geteilt bald zu vermieten und zu beziehen

Langestrasze 7.

Eine Wohnung,
2 Ziinnier, Küche und Veigelaß, zu vermieten
und l. April zu beziehen. 

Carl Skowroiieb
Eine Wohnung in der ersten Etage ist zu

vermieten und l. April oder später zu beziehen
bei Robert Erbe, Klosterftraße

s Eine kleine Wohnung
mit Zubehör ist bald oder später zu vermieten

Langestrasze 8.

stät. möbl. Zimmer
ist zu vermieten. Zu erfr. in Der Exp. D. VI.

Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben,
Küche und Beigelaß, ebenso eine Wohnung von
zwei Stubeu und Beigelaß sind voni l. April
zu vermieten und Juli zu beziehen bei

Robert Herzmaniu

Laden mit Wohnung
soivie 2 Stubeii und Küche zu verniieteii und
bald zu beziehen. A. Hquschisfx

Serbienszmach Albanien erregen das steigende
Mtßtrauen der Wteiier Regierungskreisw man
erklärt daselbst, diese Maßnahmen Serbiens seien
äußerst besorgniserregend, Oesterreich-Ungarn
könne daher gar nicht daran denken, seinen
Truppeiistaiid an der serbischeii Grenze zu ver-
mindern. Zwischen Oesterreichsungarn und Nuß-
tand will auch noch immer keine rechte Verstän-
diguiig über ihre gegegenseitige Abrüstung zu-
stande kommen, troh aller Versicheiungen von
offizidser Petersburger Seite, die betreffenden
Vereinbarungen zwischen den Kabinetten von
Wien und Petersburg seien so gut wie gesichert,
ee seien nur noch verschiedene unbedeutende
Einzelheiten zu erledigen. �- Der ferbischeGesandte
am Wtener Hofe, Jvanowttsch, ist plößlich in
Belgrad eingetroffen, man bringt feine Ankunft
in Der ferbischen Hauptstadt mit der Wiederzus
spitzung der österreichifch-ferbtschen Beziehungen
in Verbindung.

Wien, 12. März. Die Blätter besprechen
das Kommuiitque über die Abrtistung mit großer
Befriedigung und heben hervor, daß zwar die
Kiise noch ungelöst ist, doch anzunehmen sei, daß
dte Abrüftung der Verbote des Friedens ist. Daß
Die Demobtltsierung nicht auch im Südosten der
Alonarchte erfolgte, sei nicht beunruhigend. Es
handele sich gewiß um begründete Vorsichtsmaßs
regeln, die den Aufschub erklärten.

Italien.
Die Besserung im Befinden des an einem

Jnflnenzaanfall erkrankten Papstes hält an, der
Husten hat sich erheblich vermindert, Der Katarrh
und das Fieber sind fast gänzlich verschwunden.

Nachrichten vom Vulkan.
Die Bulgaren niachen jetzt erneute Anstren-

gungeii, um Adrianopel endlich zu Falle zu
bringen, dies offenbar unter dem Eindruck der
Eroberuiig Janinas durch die Griechen. Jn den
letzten Tagen haben Die Vulgaren Die Veschteßung
Adrianopels wieder energischer aufgenommen und
schließlich nach einem heftigen Kampfe das Fort
Heitan Tarta genommen, wobei 400 türktfche
Soldaten mit 20 Offizteren gefangen genommen
wurden. Der Einnahme von Janina sind weitere
Erfolge der grtechtfchen Truppen nachgefolgtL
Griechlfche Abteilungen besetzten Paramhtim
Aus zahlreichen Orten des Epirus liegen Erklä-
rungen über ihre Unterwerfung unter die grie-
chische HMschAft vor. � Was die Friedensaitss
sichten anbelangt, so haben sie sich in jüngster
Zeit zweifellos wieder verschlechtert. Von einem
baldigen Friedensfchlusfe kann daher wohl nicht
mehr gesprochen werden. 

England.
Das englische Parlament ist am Montag zu

feiner neuen Session zusammengetreten und vom
König Georg mit einer längeren Thronrede er-
öffnet worden. Aus ihr ist Die Stelle über den
Balkankrleg hervorzuheben; in ihr gibt die Thron-
rede dem Bedauern Ausdruck, daß der Krieg
noch immer fortdauere, weist jedoch zugleich auf
den einmütigen Wunsch Der Mächte hin, daß Der
Balkavkkkss möglichst bald beendigt werde und



betont, es bestünden über die Beendigung des
kriegerifchen Konfliktes auf ber Balkanhalbinfel
keinerlei Differenzen zwischen den Mächten. Jn
der sieh dann anfchließenden Adreßdebatte des
Unterhaufes verbreitete sich der Premierminister
Asquith ausführlich über die auswärtige Lage,
hierbei auf die Verniittelungsaktion der Groß-
mächte im Balkankriege und im bulgarifch-
rumänischen Konflikt hinweisend. Der Minister
betonte hierbei, daß die Beziehungen zwischen
den beiden großen Gruppen der Mächte zusehends
herzlicher geworden seien und daß allerseits eine
Verständigung erstrebt werde. Namentlich wies
der Premiermiiiister auf das einmütige Zusam-
menarbeiten Englands mit Deutschland zugunsten
des Friedens hin. �- Dcr englische Thronfolgcy
der Prinz von Wales, tritt nächstens eine Reise
nach Deutschland an, wobei er, wie man annimmt,
auch den Berliner Hof besuchen wird.

Frankreich.
Erklärungen des französischen Kricgsininisters

Paris, 12. März. Einem Bericht des ,,Figaro«
zufolge lauteten die Erklärungen, welche Kriegs-
minister Etienne gestern im Heeresausschuß ber
Kammer abgegeben hat, im wesentlichen folgen-
dermaßen:

Da die europäifche Lage sich insbesondere
infolge der Ereignisse aus dem Balkan verändei te,
darf man sieh nicht wundern, wenn Deutschland
die Militärgesetze von 1907, 1911 und 1912
für unzureichend ansieht und durch die neue Vor-
lage unverzüglich die mobilisierungssähigen Mann-
schaftsbestände auf 800.000 Mann mit Anschluß
der Nefervisten erhöht. Deutschland erblickt in
der Stärke der Armee eine Bürgschaft des Friedens.
Seit 40 Jahren verfolgte das republikanifche
Frankreich eine entsehlossene friedliche Politik
ohne jeden Angriffsgedanken und es will
mehr denn je in dieser Politik verharren. Ge
rade diese Politik ist es, welche Frankreich

das Beispiel Deutschlands nachzu-
ahmen. Frankreich kann dies wegen der
stetigen Abnahme seiner Geburtenziffern nur
mittels Verlängerung der Dienstzeit erreichen.
Es wird nach Vereinbarung des dreijährigen
Dienstes einerseits gleich Deutschland einige so-
fort mobilisierungssähige Aimeekorps ohne Refer-
visten haben, andererseits werden diejenigen Trup-
pen, welche Zeit haben, ihre Reservisten abzu-
warten, viel stärker sein infolge der großen Zahl ak-
tiver gut ausgebildeter Soldaten, welche die Re-
servisten einrahmen werden. So wird man statt
einem Trnppenkörpey in dem die Reserviften die
Mehrheit bilden, nunmehr einen Truppenkörper
haben, wo die aktiven Soldaten die Mehrheit bilden.

Paris, 12. März, Ueber die gestrige Sitzung
des Heeresausfchusses wird weiter gemeldet: Ein
radikaler Deputierter fragte den Kriegsminiftey
warum er nicht bisher mit der ihm zustehenden
Befugnis, eine Jahresklasse länger unter den
Fahnen zu behalten und die Refervisten einzu-
berufen, auszukommen gedenke. Der Kriegs-
minister antwortete: Der oberste Kriegsrat und
die Regierungen waren im Hinblick auf die all-
gemeine Lage in Frankreich der Ansicht, daß die
zu ergreifenden Maßnahmen einen dauernden
Charakter haben müßten. Aus die von Saures
gestellte Frage über eine etwaige Verstärkung
in Toulon und Nanch oder über die Mobili-
sierung der russifchen und französischen Armee,
sowie die Verteilung der französischen Deckungs-
truppen gab Kiiegsminister Etienne eingehende
Erklärungen, bezüglich welcher der Ausschuß das
Geheimnis zu bewahren beschloß. Doch ver-
lautet, der Kriegsminifier erklärte bezüglich
der Deckungstruppem daß Frankreich am ersten
Tage der Mobilisation an der Ostgrenze
über drei Armeekorps mit ungefähr 104.000
Mann versüge, wozu 24 Stunden später 28.000
Reservisten aus den Ostdepartements kämen. Die
deutschen Bestände seien bis auf etliche tausend
Mann von derselben Stärke.

Paris, 12. März. Ein Mitglied des Heeres-
ausschusses der Kammer erklärte einem Bericht:
erstatter, daß etwa 20 Mitglieder des Ausschusses
für und 10 gegen die dreijährige Dienstzeit seien.
Die Regierung werde jedenfalls ganz ungewöhn-
liche Energie aufwenden müssen, wenn sie die
Annahme des Gefetzentwurfes noch vor dem
2. April, nämlich vor der infolge der Sitzung
des Generalrates notwendigen Vertagung des
Parlamentes durchsehen wolle.

Lhon, 12. März. Hier veranstaltete die Ver-
einigung der republikanischen und sozialistischen
Studenten Versammlungen, bei denen sie gegen
jede Aenderung der Dienstzeit proteftierten.

Paris, 12. März. Ueber Asquiths Erklärung,
England habe keinerlei Verpflichtung der Ent-
sendung einer Armee in Europa, schreibt ,,Eclair«:
Der Beifall, mit dem diese Worte von den An-
hängern dieses Ministeriums aufgenommen wurden,
ist sehr bezeichnend. Wir können Asquith wegen
des Freimuts nicht zürnen, aber welche Rolle
spielen diejenigen Franzosen, welche auf eine so
trügerische Politik nicht vorhandener Hilfeleistung
spekulierten? Sie täuschte sehr das französische
Von, bas sich in gefährliche Ruhe einschlafen-
ließ, aus der es jetzt durch das überraschende
Geständnis aufgefchreckt wurde.

Paris, 13. Mckksi Fünf Militäraviatiker
erhielten Befehl, zu einem Manöver nach Verdun

zu fliegen. Ein Apparat stürzte aus 25 m
Höhe ab, die beiden Jnfassen, zwei Unteroffizierh
erlitten schwere Verletzungem

Ein automatisches Gewehr in Frankreich.
Von militärischer Seite wird uns geschrieben:

Ein Pariser Blatt will wissen, daß in Frank-
reich die Einführung eines neuen Gewehres ge-
plant ist, das neben der dreijährigen Dienst-
zeit dazu dienen soll, den Abstand Frank-
reichs gegenüber der deutschen Wehrmacht aus-
zugleichen. Das bisher übliche Lebelgewehr foll
durch ein automatisches Gewehr erseht werden,
das in der staatlichen Waffenfabrik zu St. Etienne
hergestellt werden soll. Es sollen 10.000 bis
12.000 Arbeiter eingestellt werden, damit täglich
2000 bis 3000 Gewehre hergestellt werden können.

Man wird gut tun, dieser Meldung einige
Zweifel entgegenzusetzen Die Versuche mit au-
tomatischen Gewehren sind ja nicht neu; man
hat auch schon sehr brauchbare Modelle konstru-
iert. Bisher hat man jedoch noch in allen Mi-
litärstaaten Bedenken gehegt, ein automatisches
Gewehr allgemein für die Jnfanterie einzuführen.
Diese bestehen keineswegs ausschließlich oder auch
nur vorwiegend in den hohen Anschaffungskosten,
sondern es sind vielmehr rein militärische Erwä-
gungen, die die automatischen Gewehre als all-
gemeine Waffe unpraktisch erscheinen lassen. Es
soll nicht geleugnet werden, daß es Fälle geben
kann, in denen eine automatische Waffe sehr wirk-
sam verwendet werden könnte. Jnsbesondere
gegen nahe Ziele, zur Abwehr anreitender Ka-
vallerie oder auch eines Sturmangriffs könnte
sie gute Dienste leisten, � vorausgesetzt, daß im
entscheidenden Momente auch die nötige Muni-
tion vorhanden ist. Das aber ist gerade die
große Frage. Schon bei unseren gewöhnlichen
Mehrladern gestaltet sieh die Zufuhr von Muni-
tiosäußeist schwierig. Selbst, wenn jeder Mann
außer den Patronentafchen auch noch den Brot-
beutel mit Patronen gefüllt hat, kann doch der
gesamte Vorrat schon in, sehr kurzer Zeit voll-
ständig aufgebraucht sein. Wenn dann nicht recht
zeitigfrischer Nachfchub kommt, so ist die Jnfanterie
so gut wie entwaffnet Dieser Munitionsersatz
läßt sich aber nur sehr schwer gewährleisten.
Deshalb ist es die erfte Regel für die Jnfanterie,
mit ihrem Feuer möglichst sparsam umzugehen.
Das automatische Gewehr gibt aber einen ge-
wissen Anreiz, mehr Pulver zu verpassen, als
gerade notwendig ist. Das Jnfanteriefeuer be-
ginnt heute schon in so großen Entfernungen,
daß die Treffwahrscheinlichkeit im Anfang des
Gefechtes sehr gering ist. Bei Benutzung eines
automatischen Gewehrs liegt nun die Gefahr nahe,
daß man schon in diesem Anfangsstadium den
ganzen Munitionsvorrat aufbraucht, ohne dem
Gegner erheblichen Schaden zuzufügen. Wenn
dann der Augenblick kommt, in dem das auto-
matische Gewehr seine Ueberlegenheit zeigen könnte,
sind keine Patroneii mehr da.

Uebrigens finden auch in der deutschen Armee
schon seit längerer Zeit Versuche mit automa-
tischen Gewehren statt. An eine allgemeine Ein-
führung hat man aber bei uns wohl noch nicht
ernstlich gedacht. Zu erwägen wäre wohl höch-
stens, ob man einzelne Unteroffiziere oder aber
auch Truppenkörper nach Art der Jägerbataillone
mit automatischen Gewehren ausrüsten soll.
Möglich, daß man in Frankreich Versuche nach
dieser Richtung beabsichtigt. Für die gesamte
Jnfanterie dürfte die Einführung des automa-
tischen Gewehres jedenfalls kaum in Frage kommen.

Japan.
Japan geht an eine beträchtliche Vermehrung

feiner Flotte. Nach einem Plane des Admirais
Takarobe ist der Bau von 11 neuen Dreadnoughts,
4 großen Schlachtkreuzern, 8 Aufklärungskreuzern
und 40 Torpedobootszerstörern mit einem Kosten-
aufwand von 730 Millionen Mark beabsichtigt.

Mexikrk
El Paso, 12. März. Nach einer verspätet

eingelaufenen Nachricht aus Parral in der Pro-
vinz Ehihuahua fand am 5. März eine Schlacht
zwischen 1500 Bundestruppen und 1500 Auf-
ständischen statt, die viele Stunden dauerte. Unter
großen Verlusten wurden die Jnsurgenten schließ-
lich geschlagen. Die Stadt hat durch die Be-
schießung großen Schaden gelitten. Die Bevöl-
kerung beging allerhand Ausschreitungen, steckte
die Markthalle in Brand und griff die Banken
an. Die Soldaten wurden gezwungen, auf die
Menge zu schießen.

Provinzielled
Breslan,14.März. Landwirtsihaftlicher Verein

zu �Breslau. Auf das vom Landwirtschaftlichen
Verein in Breslau in seiner Generalversammlung
am Dienstag an Se. Majestät gerichtetes Huldi-
gungstelegrammistbeidemVorsiizenden,Ritterguts- 
besitzer von Webskh folgende Anwort eingegangen:
,,Seine Majestät der Kaiser und König laffen
den schlesischen Landwirten für das erneute Ge-
lübde der Treue anläßlich der jehigen bedeutungs-
vollen vaterländischen Gedenktage herzlich danken.
Der Geheime Kabinetisrat von Valentini«

Breslau, 14. März. Ein Opfer seines Be-
rufes wurde Mittwoch abend auf dem Rangier-
bahnhofe des Hauptbahnhofes der Wagenmeister
Brig. Der 56jährige, verheiratete Beamte war
um 6 Uhr in den Dienst gekommen und hatte

beim Ueberschreiten der Gleise nicht beobachtet,
daß ein Vorortzug nach Kattern auslief. Er
wurde von der Maschine erfaßt und furchtbar
verstümmelt.

Breslau, 14. März. Todesfturz vom Dache.
Gestern vormittag gegen 10 Uhr stiikztc vom
Dache des Hauses Museumsplatz 12 der Schorn-
steinfegermeister Harimann und fiel in den ne-
benan befindlichen Hof des Postamts 5, wo er
sofort tot liegen blieb.

Oels, 14. März. Altertumsfutcd.. Jn der
Nähe von Dobrischau wurde beim Ausfchachten
von Sand in einer Tiefe von 2 Metern ein Fund
gemacht, welcher für Forscher und Gelehrte von
großem Jnteresse fein wird. Er besteht in einer
Bronzeaxt und zwei kleinen Siebeln. Alle Ge-
genstände stammen aus der zweiten Bronzezeit,
etwa 1000 vor Christi Geburt, haben also ein
Alter von 3000 Jahren. Die Axt weist eine
schöne und für die damaligen Zeiten kunstvolle
Arbeit aus. Nach dem Ausspruch des Direk-
tors des Mufeums für Schlesische Altertümer in
Breslau, gehört die Axt zu den schönsten da-
selbst vorhandenen. Die Sicheln sind auf der
einen Seite ganz glatt und sehr kurz, weil die
Bronze ein sprddes Metall war und leicht ab-
brach. Die drei Gegenstände sind dem Kunstge-
werbemuieum in Breslau überwiesen worden.

ibeuthett, 14. März. Eine Uebersicht der
Hinrichtungemdie für diefünf Jahre 1907 bis 1911
aufgestellt ist, zeigt, daß in der Provinz Schlefien
die meisten Hinrichtungen vollzogen sind, und
zwar an 20 Männern und 3 Frauen. Jn der
Rheinprovieiz fanden 10 und in der Provinz
Brandenburg 9Hinrichtungeii an Männern statt.

Beuthen, 14. März. Schon wieder kommt
die Kunde von einem räuberischen Ueberfall, der
indessen für die Banditen erfolglos verlief. Am
Montag abend ist zwischen Scharleh und Roß-
berg in der Gegend von Neu-Guretzko die zwischen
Beuthen und Scharley verkehrendc Postkutfche von
zwei Männern überfallen worden. Einer der Wege-
lagerer war dem Pferde in die Zügel gefallen
und hatte versucht, die Kutsche zum Stehen zu
bringen. Der zweite Bandit hatte sich auf den
Kutscherbock geschwungen und mit einem Stock R
auf den Postillon eingehauen. Dieser setzte sich
aber mit seiner Peitsche ganz energisch zur Wehr
und schlug auf das Pferd ein, das dann im
schnellsten Gallopp davonjagie. Auf diese Weise
entkam der Postillon. Die Täter konnten bis
jetzt noch nicht ermittelt werden.

Groß-Strehlitz, 14. März. Prämie. Dem
Mühlenpächter Joseph Pandel in Himmelwih
hiesigen Kreises, der Monat Januar dieses Jah-
res einen Schulknaben aus dem Klosterteiehe mit
eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens
errettet hat, ist von dem Regierungspräsident in
Dppeln eine Prämie von 30 Mark zuerkannt
worden.

Lieichenbaclz 14. März. Inbiläumssiiftung
Aus Anlaß des Regierungsjiibiläums des Kaisers
soll eine Kriegs-Veteraiienstiftung in Höhe von
10000 Mark errichtet werden.

Liegnitz 14. März. Liegnitz als Kongrefk
Stadt. Vom 24. bis 26. Mai findet hier der
fchlesifche Fleischertag statt.
zial-Versammlung des Vereins katholischer Lehrer
Schlesiens wird Pfingsten d. J. abgehalten. Die i bfe
Hauptversammlung findet Dienstag, den 13. Mai
statt. Man nimmt an, daß gegen 1000 katho-
lische Lehrer hier eintreffen werden.

Liegnitz 14. März. Kirchenrauv In der
Nacht ist zum 2. Male in die katholische Drei-
faltigkeitskirche in der Zimmerstraße eingebro-
chen worden. Den Dieben fielen einige goldene
und silberne Kelche in die Hände. Von den
Dieben fehlt jede Spur. Auch der Polizeihund
vermochte eine Spur nicht aufzufinden.

V e r m i s d; t e s.
Halle a.S., 12. März. Ein Attentat, ähn-

lich dem in Hennigsdorf verübten Automobib
verbrechen, wurde gestern auch in Salzwedel
ausgeführt. Quer über den Promenadenweg
wurde ein starker Draht gespannt. Zwei Rad-
fahrern wurde dieses Hindernis verhängnisvoll.
Sie stürzten von ihren Rädern. Der eine zog
sich schwere, der andere leichtere Verletzungen
zu. Von den Atientätern fehlt jede Spur.

Halle a. S» 13. März. Jn einer gestern
vom Liberalen Verein  sortschrittliehe Volkspartei!
einberufenen Versammlung, in der Chefredakteur
Wilh. Georg von der,,SaaleZeitung« über deutsche
Auslandspolitik sprach, kam es zu einer lebhaften
Kundgebung für die Militärvorlagy deren An-
nahme der Referent ais eine nationale Notwen-
digkeit bezeichnete. Der Landtagsabgeordnete
Delius trat glelchfalls warm für die Vorlage ein.

Frankfurt a. M., 13. März. Ein Fenster-
fcheivenreiniger stürzte heute Morgen aus dem
dritten Stock des Eisenbahndirektionsgebäudes
in der Hohenzollernstraße auf die Straße hinab.
Der Verunglückte war sofort tot.

iiiitiiiitfier Geeickii
des ßcesiuuer Sülaifltoiefu�iarnies.
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Der Austrieb betrug: 1536 Minder� 2231 Schtveine

936 Kälber, 246 Schafe. Ueberstand vom vorigen Markte
waren: 13 Rinden 10 Schweine, -� Kälber, �Schafe·

Die 15. Provikp «

Es wurden gezahlt für 50 kg:
l. Minder. sei-M«
A. Ochsen:

Vollfleischige, ausgemäfiete höchstenSchlachiwerts, die noch nicht gezogenhaben  un o ! . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleischigh ausgemästete im Alter von4 bis 7 Jahren . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41 4
Junge fleischige, nicht ausgemästete undältere ausgeniästete . . . . . . . . . . . . . . .. «
wenn; genährte junge, gut genähr. ältere
V un �an B" sunencii h amo ei ge, au gewa ene ö enSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Volifleischigp Hingere · . . . . . . . . . . . . . .. «; 44 7C
Mäßtg genährte junge, gut genäicsix ältereG. Kalben und Kühe
Vollfleiscbige, ausgetnästete K a l b e nhöchsten Schlachtwerts . . . . . . . . . . . .. 43 4� 75 79
Vollfleifch., aus-gemästete Kühe höchsten» Schlcicbtwerts bis zu 7 Jahren. .  38 41 70 7b
Altere aus-gemästete Kühe unb wenig

gut entwickelte jüngere Kühe u. Kalbe 32-37 64-74
Mäßig genährte Kühe und Kalben  28 Z» S0 54Gering genährte Kühe und Kalben . .. bis 22 bis55
D. Gering genährtes Jungvieh  Fresser!

2. b e r.f!
Doppellender seinsier Mast . . . . . . . . ..
einste Mastlälber  a. Norddeufchland!ittlere Mast« und beste Saugtälber i:

Geringere Maft- und gute Saugkälber 5Geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . . .
. ch as e.

A. Stallmastschafc
Biastläninier und jüngere Maftbammel
Altere Vtafthanimeh geringere Maftiäm-mer und gut genährte junge Schafe 35 �
9�Tc äf;ig enährte Hanimel und SchafeMerz ch e! . . . . . . . . . . . . . . . . .. 26 3. 62 71

B. WeidemastfchafetMcistläinnier . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . .. � -�
Geringere Lämmer und» Schafe . . . . . .. �- �

4. Schweine.
Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40bit! 300 Pfund ! ßebeitbgemidqt. . . . Si! c2 75 78
Bollileifchige über 109 b« 120 kg Lebg 59 St! It; 77
iollileischige über 80 b. 100 gk ßebgem. 56 �58 73�75
iollleifchige bis 80 kg Lebendgewicht 54 56 70 73Bauen und geschnittene Eber . . . . . . ..Eettfchweine über 150 kg ßebenbaemicb. -� �

Geschäftsgang: Miätelniäßigh Rinder langsam,er gut.
Ausfubr nach: Minder: Schweine Kälber Schafe. . . . . ·. 49 90 34 1

54 55 70-73nnzxAwkfLr
OberschlefienMittels u. Niederschles 29 36 �- �-
am� d! . . . . . . . . ·. 72 49 15 �Westdeutschland  247 � � �-

Verkauft nach Berlin � � �- �-
Unvertauft nach ande-ren "tzen  4 -�� -- �-
Uberstand verbleiben. S 14 �. 12
70 wTeson de»n üFchiveiiåszei wurden verkanstmzu: S- � St . 60 . 338 «tck- 51 5 . 7 tck.
58 = 4 - 59 - 315 O- 50 - 11 -
67 · «� - 58 - 399 - 48 - 1 =
66 - �� - 57 - 243 = 44 : 1 ·
65 - 6 - 56 - 209 - 38 = 1 =
64 -  -  -  I � - �- -
63 - 77 - 54 - 32 - �- - �- s
62 177 -. 53 a 17 - �- - � -
1 = 240 = 52 - 10 - f� - �- -

Vreslauer Getreideälltarktbericht
vom 14. März 1913: ,

Preis» P· 100 kg: gute mittlere gerimSorte» » brichst. niedr- hiichft niebr. hö . br.
Weizen, weißer . 19,- 18,10 18,�- 17,1O 17,- 16,70
Weizen, gelber - 18,90 18,� 17,90 17��- 16,90 16,60Roggen · . . 15,80 15,30 15,20 14,70 l4,60 14,10
Gerste . . - 15,20 14,90 14,30 14,- 13,90 13,20
Braugerste . 16,50 15,50 15,40 14,50 ��,� ��,�sz r . . . . 15,40 15,10 15,- 14,70 14,60 14,
23iktoria-Erbsen . 26,- 24,- 23,- 22,�� 21,-� 20,�n . . . . 21,50 21�� 19,80 18,80 18,� 17,50

Heu p. 100 kg neues 6,80 bis 7,20 Mk.
Langstroh P. 100 kg 4,80 bis 5,30 M.
Preßstroh p. 100 kg 2,90 bis 3,30 M.
Z: c2�Zsg i�iiiiii III!
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«« zu herabgesetzten

» ».- .... ..-.--�·----�.«

Um
den l9. d. sckåikn Arbeiten Platz zu machen, finde« von Dienstag, den II. bis Mittwoch,t .

fri
M

8 Extra-Verkaufstage
Preisen statt, und osferiere:

Kleiderschränke zu 19, 25, 29, 35, 45-78 M.Veriikvws zu 38��65 M. l
Glasschränke zu 22-46 M.
Kommodcn zu 22�-32 M.
ca. 40 Bettftellen 7·50, 8, 11, 15, 18--65 M.
NußbaumsBiiffeh innen czsichh 170 M. Waschtische m. Marmor von 38 M. an.
Speiseschranh »Kuchenertcrichtuisgen, Handtuchhalter, Biiftenständey Niihtischq

Servrertischh Ziertifchchem ca. 200 Gardinenstangerc u. a.
Polftermöbela l Garnitiir � Sopha mit 2 Sesseln! 160 M.

Sprungfedermatratzen mit Keilkifsen a 23 M. Sofas 38, 48�120 M.
Besonders preiswert: l Schlafzimmer  Natnreichc mit Jntarsien!, bestehend aus:

l Ankleideschrank mit Hutboden und Spiegeltiiy
l Waschtisch mit Niarmor und Spiegel,
2 Bettftellen nnd 2 Nachttischchem
l Handtuchftåiidetz 2 Stühle

Beim Einkauf ganzer Brautaiissteuern 4 Prozent Rabath
I« Prinzip: Großer Use-einig, kleiner Peinen. K »

August Kleber, Ttschlerme1fter,
Miibel- und Bautischlerei mit Krastbetrielu

nein« ntnsntns nun! HIHI Hlh� HIHIHIHH !n !:   HKHG nun« uunuuunn neun. ns«- �.�.

Tische in versch. Ausführungen 9, 13, 16�26 M.
Scfitiräilbtisch  Priifungsarbeit! mit Schreilvu
Spiegel: Trumeaus, Pseilerfpiegel u. kleinere

in allen Preislageiu

370 NO.

Dis
gehaltvollen und bekömmllohon

Schultheisäßiere
w
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gelangen in allen durch I
SchuItheiss&#39;Plakate kenntlich ge-
machten Restaurants und Hand-
lungen zum Ausschank u.Vorkauf
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«. - ? - Wirklichkeit
_ . / dieWasche.
Intim nach der

Gebrauchægnweisung

l .

nicht kochendem Waffe: aus, lege die Wafche soforthinein und bringe sie zum Kuchen. Es ist not-· , daß d· ji«-V: Stunde brodelhsse man die åsche noch einige Zeit inn! « e sie dann tüchtig,möglichst in warmem Wasser aus. Das Resultat
«« Blendend wenn Was-he.
Alle, uch die harinackigsten jslecteii werden Der:schw en sein. &#39;

Wollwüsche dars nicht gekocht, das Seifol smuß-in zicrnlich warmem Wasser ausgelöst werden.

OOO

Religrdfe Statuen.
Jch unterhalte ein reichhaltigesZLager von

Heiligen-Statuen
aller Größen nnd Preislagen

Ferner stets Eingang von åiieuheitenIit
:: :: Devotionaltem :: ::
r, RofenkränzezksHeiligenbildey fKrucifixe,

Leuchter, Ampelu etc.
Gediegene Ware. mäßige Preise.

Oskar Opitz� Buchhandlung Rcichtljah
-··-··�-..:··...��...-� Ring 72. �··-««""·&#39;"·"

wie Gebetbiiche

u l
I I.��·«:II�������II

Die Ueuheiten fiir die Frühjahrwsaifon
sind eingetroffen und empfehle inein großes Lager von

» Nr. Fgmem und Kinder-Hüteueiner güigen ea innig.
_ Umgarnieruiigen werden schnell und billigst ausgeführt, und! alte Zutaten

verwendet. �- Auch einpsehle mein großes Lager von

Tcauerhiiten Blumen und Federn.
Frau M. Kolodziej, Kasten« 35.

Ein tiaurriiirr sein}:
für die Gesundheit und den Geld�

beutel ist Seelig�s kandierter Kornkaffee

Knorr

Frankfurter Suppe,
feine, neu eingeführte Kndrr-Suppe. Ein Wiirfel für

3 Teller 10 Pfennige.

Oftereier und Figuren
in großer Auswahl.

E. Selbmann, Klosterstraße 34.

i««Is1-1Iko« ·

, l. ,-., »»/.. �

II II II.. ben .. ..
W» "««L-"a 5 Pfg. in allen Nüancen.
fsäqEierpapier mit Bildchen.
Sto�farben zum Selbstfärben.

Oscar Tietze
Germanist-Drogerie.

Gurunlien reinen Bliileuhoniq
www« Robert Sieht.

gsunderdüten
d« 10 Pfg. mit Herr-l. Ueberraschungem

B. seltsamen, Klosterstraße 34.

�Fabiiic: man Äzzbemm,  in/offenbar;
Starke, bereits tragbare

Obstbiiunre
in den besten Sorten sind umständehalber sehr
preiswert abzugeben von ·

Dom. Anlolkn
b. Streuze. s�



Stets frisch erhältlich
in allen einschlägigen Geschäften

Alleinige Fabrikanten:
I I Van den Bergh�s Margarine-Gas.m.b. H. Cleve

Cleverstolz ersetzt beste
Meicreibutter

Vitello ist feinster Gutsbutter
ebenbürtig

Yie dlii�liotfieli des illoliisbiitlungsneroins
und die lllollisliililiotlinli

sind vom l8. März bis 2. April
geschlosserr.

Zeugnis von �
slerrn Dr. C. Bischof}, Berlin.

Der Cichorien ist ein trockenes lichtbraunes
Pulver von angenehmem Geruch und aroma-
tisch bitterem Geschmack. Das Pulver ergab:

Feuchtigkeit 9,43 "f0
wasserlösliche Extractivsto�e 66,64 �
Wasserunlösliche Substanz 23,93 �

100,00 0/0
darunter: Mineralstoffe 4,77 "/o

Stickstotfsubstanz 4,93 �
Fett 1,00 �

Es folgt aus diesen analytischen Fest-
Stellungen, dass ein sehr reines, sorgfältig
gebranntes Präparat vorliegt, das an Extrakt-
gehalt sehr reich zu nennen ist.
Doniniericli s ca» Magdeburg-B.

Anker-Cichorien-Fabrik.

» m!llllllllllllllll «« � ms �ll"ll�llllll Will« ·I"I1�ii"Iilililitt«««««il««!llllllllllljlillilll«« Illl llllllslll. I llllllilllllll l
Or 

k

uiuinssuunsusu»in-««iin«isiisiixinniisiiisi is1««:«»in»in;:,n;sins«in«««-isnciisiuinnsniisin
erscheint Ihre Toilette, die bei

Theodor Hoheisel,
Schiitzenslrasse _2l

gereinigt und gefärbt 1st.

j 
Feine Bowlenweine

illwliiiiiilillilrsiiiliiiifilililllllillilllllliliiiililllliiiiliiiiilllifii

auch guten

hcidclvkcr u. fußen Miniman
sie lt bill· ft

nihiispki wäigeii.
sc Ilsssisess Ssskols :�.�I�%�:.�..�?.&#39;udl2�°.°2f.
G. Jlunderlich, "·I.«·-T«-i·."I-T!&#39; Nürnberg
N_P___._���" =**&#39;°&#39;°""5""""" If. ·Z�.P.;-·.-.�L«;».�z«.«ä«.«"?�« Its-UT
-�xt���L"s- DIE-««- 5&#39; s?--"-I«"·-."t-2.�-tn.:.:rJ;.":-;9 «;.«...
�xl��-�-"ss SEND-M« Mk« #112253; Xfffl�tllhisfä.�
m�nfecheieweeee bt V Mk- M" &#39;°i�""g°"°9-90P;�:.�.�s! . o .Zsh Od tl rund 50 Fa» oval O Pl .. ben �n&#39;a E hogrrrblgunge-Mdllel. eehr erfrischend.

ciycerin-sdniuefeimiida-senre 4o pi .. Verben.
Teer-Seife 40 P .. Teer-Sdlwefel- ife 50 Pfg.machen jugendfrisch. eint. xuraeeel�gun vJ-leutenrelnhelten.Oeieeierepveeeen. Jucken der EIN. R to dee Geelchle etc.

Erhältlich bei oecer Platze, Drogerie, Namelel.

empfiehlt

000_ 
�Kaiser-Auszug� 
�Sonnengold�
�Roland�

Namslauer Stadtmühle.
Schultheisksier

he nd dunkel, in &#39;/2 Literslascheu  Brauerei Abzug! empfiehlt
Robert Bagusche, gis-«. 1|.

Ratweinslaschen
kauft

Mann-usw««Albert Meigen.

Den
reinsten und feinsten

Buttergeschmack
besitzt die Pflanzen-
butter-Margarine

Taama
Probieren Sie und Sie
bleiben ein treuer Ver-

braucher.
Ueberall zu haben,
aber nur echt, wenn
in Karton mit Auf-

�Taama�.

Wiss»
» W

Gcldperle

MmMmm Meine�

 
«

Mehrere Paar

zu verkaufen.
brlnglissirc n... Zklikiliigkslijjkkki ig

Spediteur Knaebel,
Rloftcrftrabc.

verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosi-
ches Aussehen, u.

Allcs dies erzeugt
Stcckenpserd-Liliemnilch-Scisc 
idi beste Lilienmilch.iSeife!

Pf. Die Wirkung erhöht

ges, jugendfrifschöner Teiut
es· St. 50

welcher rote und rissiqe Haut weißnmdsammetweich macht.
DadmCrcarn

Tube 50 Pf. beiOscar Gleise. Cnrl Grimm

weißer, «

Arten.
Waegenfabrlk Böhmer, Glelwitz 38

Sag«
Waggonwaagen, Fuhrwerkswaagen,Dezimalwaagen usw., überhaupt alle

Das selbsll-�äligei-i".
Waschml�._lle| .�r: ._ &#39;- n

92.     l
Der grosse Erfolg !.�.:.-;,

Henkels Bleich-Soda

THE«
zu vergeben durch
3000, 1500 l. W Mlllll

Rieger, Namslau

Ausgelrämmte Haare
laufe und zahle die höchfteri Preise.
Zöpfe, Uhrkettery Puppenperiickeii billig
und sauber angefertigt.

Kasper-all, Rloiterftr. 6.

Anch werden 
bald oder später gesucht.
an die Exped d. Pl.

15000 Mark
auf sichere Hypothek wegen Erbschaftsregulierung

Off. unter B. 800

Firmament-n.Peruaminllanler
0.ernpfrehlt verloren. 

Sxpedition d. Pl.opltz.

Damen-Uhr
Abzugeben gegen Belohnung in der

Für die Karmorhe
eurpfehle lebeudfrisch

allerfeinsten s

Cab·l·i«au-Cateletten 
Varlaschellftsch 
» Schallen

direkt von der See.
Bestellungen erbitte mir rechtzeitig zu

übermitteln.
Ferner empfehle in der Flarwoche zu billigsteu

Delikatäpeeisnheringe
große und kleine Dosen in Wein-, Chamvigiionz

Mir Picles- und Bouillon-Sauce,
i. Remoulade

BismarbHeringe
 »

Aal i. Gelee
Lucullus-Rollen

Russischgäsardinen 
Zwangs, Blume-antun,
Apfclsincll in großer Auswahl

Ieinsje Marias-Vertilgt:

iindoij Wünsch
Jischwarenhandkung 
Schiitzeustraße 21.

Gut erhaltener Flügel
zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped d. Ztg

Feine Fkzzzhtkouskkoksi
Aprikosen, Mirabellem

Stachelbeeren,
Reineklaudem Pfirsiche,

Erdbeeren, Birnen,
Kirschem Melangefrüchte

u. Pflaumen
in �/i Pfd., 2 Pfd., 4 Pfd. u. 10 Pfd.-Dosen

ferner alle Sorten

getrocknetsie Früchteemp eblt
Albert Weigelt

Schützenstraße I.

Agenten � Reisende
bei hohem Verdienst überall gesucht.

Griieener s« 00., Neurode i. E.
Holzrouleaux- und Jalousienfabrik,

Rollladen, Rollschutzwände,
Praktische Gardinenspanner.

VUUHIEOYIIUD 0/09 
Fruchtgelee Glas 75 Pf.

Gesucht
in allen Orten, auch in Dorfes-m, fleißige,
ordentliche Leute, Männer oder Frauen, um
einen leicht verkauflichen Artikel der Lebensmittel-
branche gegen guten Verdienst in jeder Familie
ins Haus zu bringen. Offerten unter II. E.
3914 beförd. 

Rudolf Masse, Hamburg.
Für meinen Zimmereibetrieb suche ich einen

zuverlässigeky brauchbaren, verheirateten

Rutlyftg-�lefä-iokc.
Geiibte Arbeiter

zum Steine-schlagen
können sich bei dauernder Beschäftigung sofortmelden bei 

Rossa, 
Laufe-u.



hervorhob und ein vackendes Bild der damaligen
Begeisierung und der Opferfreudigkeit zeichnete.
Nachdeni dann noch Redner den Aufruf: »An mein
Volk!« verlesen hatte, forderte er die Dragouer,
die jungen Soldaten, auf, nachzueifern den alten
Soldaten, Von denen viele die lebten Feldzüge
mitgeniacht haben. Seine begeifterten Worte ließ
Herr Rittnieister v. Stilnziiec ausklingen in ein
dreimaliges Hurra auf Se. Majestät.� Ein auf
ber Nordseite des Ringes mit Schneid ausgeführ-
ter Patademarsch bildete den Schluß dieser mill-
tärischen Feier.� Mit Honoratioren aus Stadt
und Umgegend verfolgte eine vielhundertköpfige
Menge das niilitärifche Schaufpiel mit großem
Jnteresse. � Jiii Anschluß an den Paradeinarfch
lonzertierte die Stadtkapelle unter Leitung des
Herrn Kapelluieisters Bochnig an der Siegessäula
�- Die Schützengilde hielt aus Anlaß der hundert-
jährigen Gedenkseier ein Feftscbieszen im Stadt-
park ab, wohin sie sich nachmittags2Uhr unter
Vorantritt der Stadtkapelle begab. Die Beteili-
gung der Kameraden war eine zahlreiche, hat doch
die altehrwürdige Gilde zu allen Zeiten ihre patrios
tische Gesinnung und ihre Liebe und Treue zu
Köiiig und Vaterland dokumentiert. � Luftig
knallten die Büchsenz gewiß das erste Mal im
Laufe der verflossenen hundert Jahre zur gegen-
toärtigen Jahreszeit! Heftig entbrannte der
Wettkampf auf der Festscheibe, hatte doch jeder
Kainerad den Wunsch, eine der drei silbernen
Medaillen zu erschießen, welche die Gilde zur
Jahrhundertfeier eigeiis hatte anfertigen lassen.
Jede der Medaillen zeigt auf der Vorderseite einen
blasenden Lützowschen Jäger und die Jnschrift:
,,Frisch auf, mein Volk! die Flaminenzeichen
rauchen«, und auf der Rückseite befindet sich der
alte preußische Adler und darunter das Eiserne
Kreuz sowie die Jahreszahlen 1813��1913. -�
Als Sieger gingen aus dem Wettkaiiipfe hervor
die Herren Produktenhändler Gtahih Fleische-r-
nieifter Otto Liebschtvager und Kaufmann Wech-
manu. Schützenmeifter Herr Alsred Kittner voll-
zog ihre Dekorierung nach einer herzlichen An-
fprache und brachte auf die Sieger ein Hoch aus,
das laut widerhallte. � Jeder von ihnen wird
auch noch eine Ehrenscheibe dediziert erhalten, auf
welcher sein Bestfchuß eingezeiehnet werden wird.
� Nachmittags 5 Uhr fand die Begehung des
nationalen Fesitages in der Gehobenen Mädchen-
schule des Fräulein D. Bobertag statt, wo zur
Ausführung das finnige, sehr ansprechende Fest-
fpiel: »Dentsche Frauen in Deutschlands alter Zeit«
gelangte. Es fesselte die Anwesenden in hohem
Grade; die Huldigung Germanias am Schluß war
anz besonders wirkungsvoll. -� Auch die beiden
ortbildiingsfchulen haben es nicht unterlaffen,

das Gedächtnis jener in der Weltgeschichte einzig-
artigen Volkserhebung in würdiger Weise zu be-
gehen· �- Abends fand in der Kaserne ein Fest-
konimers statt, dem die Herren Rittmeister
v. Stilnznet und Leutnant Frhr. v. Ritbtbosen
beiwohniein -�- Der Kriegervecein war im Weber-
fchen Saale und der llltiliiiikanwiirterverein bei
Hiibsclier zur Festsitziiug versammelt. Die Vor-
sitzenden �- die Herren Bürgermeister Schnlz und
Oberpostsekretär Nelle � schilderten in ihrer An-
spräche, wie schwer das preußische Vaterland unter
dem Uebermut Napoleons zu leiden hatte, und wie
das Volk nach dem uiiglücklichen Feldzug des
fremden Eroberers in Rußland mit elementarer
Begeisterung aufstand, um das französische Joch
abzuschütteln. Patriotische Lieder vor und nach
der Ansprache von der ganzen Festkorona gesun-
gen, und die Verlesung des Aufrufs ,,An mein
Volk« erhöhte die Begeisterung der Teilnehiiier. �
Jedes Kriegervereinsiiiitglied erhielt das unver-
geßliche Dokumeiit Königs Friedrich Wilheliiis III.
ausgehändigt. �- Die Schützengilde versammelte
sich nach dem mit Fackelbeleuchtung erfolgten
Einmarsch im Saale des Hotels «zur golde-
nen Krone« Bei Vorträgen der Kapelle,
Absingung vaterländischer Lieder und einer
Anfprache des Herrn Schützeiimeisters wel-
cher er den Wahlspruch: »Mit Gott, für König
und Vaterland« zu Grunde gelegt hatte, wurde
hiet die Jahrhundertfeier begangen. � Jin Ver-
lauf der Festfeier berichte Herr Wechniann die
Kameraden in die Zeit vor 100 Jahren, wo die
hiesige Gilde schon längst bestand und zog eine
interessante Parallele zwischen der Aufgabe der
Schützengilden in damaliger Zeit und jeßt. Jn
das auf die hiesige Gilde ausgebrachee Hoch
wurde enthusiasmiert eingeftiuxmt.

A  Die Ortsgruppe Namslan des Riesen-
gebitgsvereins! hielt am 11. d. Mts. im Wech-
tnann�schen Lokale eine Generalversammlung ab.
Nach Erstattung des Kassenberichtes durch Herrn
Kreisbaumeister Cbtistofzii erfolgte die Wahl des
Vorstandes, wobei wieder- bezw. neugewählt
wurden als Vorsitzender Herr Justizrat Jaenisäz
als Stellvertreter Herr Pastor Ruh, als Schrift-
führer Herr Kaufmann Wechmanlb als Stell-
vertreter Herr Kreisfekretär Griiger, als Kassen-
fiihrer Herr Kreisbauineister Christoszii und als
Stellvertreter Herr Triebe. � Hierauf erstattete
leßterer den Bericht über die im Sommer zu
Warmbrunn stattgefundene Hauptversaiiimlung
des R. G. V. -�� Aus dem Bericht war zu ent-
nehmen, daß als prt der diesjiihrigcn Haupt-
versammlung Schnitedeberg bestimmt wurde. -
Die Versammlung beschloß, für den Bau des Riesen-
gebirgsinuseuins in Hirschberg 20 M. und für den

hiesigen Verschöneruiigsverein ebenfalls 20 Mk.
aus der Vereinskasfe zu bewilligen. -�� Trotzdem
einige Mitglieder im lebten Vereinsjahr aus
der Ortsgruppe ausgefchieben find, hat sich die-
selbe durch den Beitritt neuer Mitglieder auf
der bisherigen Höhe erhalten, was umsomehr
mit Freuden zu begrüßen ist, da das Aufblühen des
Wintersports das Jnteresse an den Bestrebungen
des R.-G.-V. vielfach herabgemindert hat.

==  Personalien.! Herr Oberzollkontrolleur
Hoffmann ist vom I. April d. Je. nach Oppein
verfetzt; an feine Stelle tritt Obrzollkontrolleur
Herr Zollinsvektor Moldenhauet aus Ton.

==  Grüiidnng eines konservativen Vereins!
Durch Herrn Rittergutsbesitzer Verweile-Streb-
litz waren für Sonntag, den 9. d. M» die Wähler
in das Herrmanmsche Gasthaus behufs Grün-
dung eines konservativen Vereins gebeten worden.
� Herr Rittergutsbesißer Bennecke eröffnete die
Versammlung durch das Kaiferhoch und betonte
nach einem Hinweis auf die politische Lage die
Notwendigkeit eines Zusammenschlusfes aller konser-
vativer Männer. Es wurde befchloffen, einen
konservativen Verein in Sttehliiz zu grunden und
traten von den erschienenen 50 Wählern sofort
über 40 dem Verein als Mitglieder bei. �- Jn
den Vorstand wurden gewählt: als Vorsitzender
Herr Rittergutsbefitzer Beamte, als Stellven
treter Herr Hauvtlehrer Gcabfkih als Schrift- K
führer Herr Koschig und als Beifitzer die Herren
Bauergutsbesitzer Polit und Johann Krowiotsilh

s«  Lichtfpiele.! Wie aus dem Anzetgeiiteile
des ,,Stadtbl.« zii ersehen ist, gelangt am Sonn-
tag, Montag nnd Dienstag im Lichtibieltheater
des Herrn Grimm auf allgemeinen Wunsch der
patriotische Film ,,Theodot Körner« zur noch-
maligen Ausführung. Bei dem großen Anklang,
den dieser Film bei der ersten Ausführung hier-
selbst gefunden hat, darf wohl erwartet werden,
daß nicht nur alle jene Freunde der Lichtspiele,
die den Film noch nicht gesehen haben, sich zu
den Ausführungen einfinden werden, sondern auch
so manche, die denselben bereits kennen. � Das
Programm bietet außerdem noch das Drama:
»Die Tiefen der Seele-«. Jm Mittelpunkte des
Stückes stehen der Marqsiis von Santo Rosa, ein
hoher Staatsbeamtey und Lhdia von Riccardi �
Am Schluß wird die Wochenübersichh d. i. das
Neueste aus aller Welt, gegeben. �� Wir empfehlen
die Ausführungen zu recht zahlreichem Besuch!

? Schmograu  Kr. Namslau!, den 9. März.
Aus Anlaß der Jahrhundertfeier wurde von der
hiesigen katholischen Schule im Güntherschen
Gasthause abends 7 Uhr ein Elternabend ver-
anstaltet. Herr Lehrer Lischka sprach über den
großen Völkerfrühling 1813. Das am Schlusse
des Vortrags ausgebrachte Kaiferhoch wurde mit
Begeisternng aufgenommen. Die Kinder aller
Stufen trugen mit Bezug auf die groß: Zeit
vaterländische Gedichte vor und erfreuten die An-
wesenden durch eine Anzahl patriotischer Gesänge.

Beim Dragonekiiiegiment König Friedrich III
�. Schuf. Nr. 8! in Oxls  Schiesien! werden
zur Einiiellung für dieses Jahr noch Dteijähtigs
{freiwillige  unbefcholtene junge Leute! angenom-
men. Handwerker �� Saitler, Schuhmacher,
Schneider, Schmiede, Barbiere, Maurer, Holzar-
bitter, Diener, Staller, Gärtner, Schreiber,
Buchbinder pp. �- werden bevorzugt. Mindest-
maß 1,65 m. � Meldungen mit dem erforder-
lichen Meldeschein im Geschäftszimmer des Re-
giments.

� Zirlus E. Bluiiieiiseld Wir. gastiert an-
fangs April d. Js. mit seinem bedeutend vergrö-
ßerten Unternehmen auch wieder in Namslau.
Wie man uns mitteilt, soll in diesem Jahre der
Zirkus E.Bluiiienfeld Wwe. solch großartige Vor-
steilungen bieten, wie sie vordem noch nie in
Nainslau gezeigt worden sind. Außer einem wirk-
lich vorzüglichen Künsilerpersonah bringt der Zirkus
ca. 100 breffierte Pferde und eine große Anzahl
exotischer Tiere, darunter 6 Elefanten, 12 Kamele,
Lamas, Zebras, Zebus, Löwen, Antilopem Maul:
tiere u. dergl. m. Es gelangen exotische Dressur-
piessen zur Vorführung, die einzig in der Welt
dastehen sollen und auch bisher noch von keinem
anderen irkus je gezeigt worden sind.

*�.*  ausbrieflnfien! Um dem Publikum die
Posisachen inöglichst ohne Verzögerung zustellen zu
können, ist die Postverwaltung bemüht, die Korres-
pondenten auf die Vorteile von Hausbriefkasten
hinzuweisen. Da, wo Hausbriefkasten angebracht
End, ist es dem Briefträger möglich, ohne Aufent-
halt die Postfacheii abzuliefern. Er wird dadurch
schneller feine Bestellung beendet haben und die Ein:
wohner werden eher in den Besitz ihrer Poftsendung
gelangt fein. Sobald der Briefträger an einer Woh-
nung einen Hausbriefkaften findet, steckt er die Post-
sendung hinein, zieht die Glocke und entfernt sich
sofort wieder. Auch für den Briefempfänger dürfte
es angenehmer fein, die Briefe aus dem Hausbrief-
kasten zu entnehmen, als aus den Händen derKinder
oder des Dieiistpersonals, die womöglich bemüht
sind, erst den Jnhalt, soweit er zu ersehen ist, zu er-
forschen, oder Sendungen gar verfpätet abgeben.
Hausbriefkasten sollen iiiöglichst groß fein, damit
auch Zeitungen darin Aufnahme finden können.

�- Oeffentliche Volls-Versithernng.! Die
Schlesiichs  &#39;..� �T� " ·«- ..� T"
in Breslau, die obwohl erst ein Jahr alt, doch

schon über einen Verficherungsbefiand von 7
Millionen Mark verfügt, führt gegenwärtig eine
öffentliche Volksversicherung d. h. eine Lebens-
versicherung ohne ärztliche Untersuchuiig mit klei-
nen Versicherungsfuniuien ein, die vor allem des- V
halb sehr geeignet sein wird, eine volkstümliche
Spareinrichtung zu werden, weil sie äußerst billig
seiii wird und für die Präniienzahlung sehr be-
queine Einrichtungen getroffen werden, z. V. bei
Sparkassem Spar- und Darlehnskassen. Diese
Neueinrichtung verdient allgeineine Beachtung.

Ha«
· 3er Darlehn-schwindet hat in den letzten Jahren
immer größeren Umfang angenommen, und erstreckt
fiel! heute über ganz· Deutschland» sodaß jeder, der ein
Darlehn sucht, in die Gefahr gerät, einem SchwikidkekM Die HAVE. ZU fallen. Das Christliche Schrifteik
verlagshaus in Hamburg kommt daher einem Bedürf-
nis entgegen, wenn es Geld- und Hyoothekenfuchendenmit wertvollen Jnforniationen mit Rat und Hülfe so
lange zur Seite steht, bis dieselben ihr Ziel erreichtYOU� � Mal! Wende sich ldaher vertrauensvoll mit
feinem Anliegen an das genannte Haus.

Kikchtiche Nachrichten.Am Sonntage Palmciru den 1l�. M" di ·
Volks! 3 Uhr Pastor Flüdrmanin tmarsfrnfhfugfä�;ran Konfirinaiioii

Griindonnerstag den 20. 932km. halten Beichte u.Abeii dsmahlsieierc
Botm- 8 Uhr Pasior Nov.
Vorm. 10 llhr Pasior Fuhrmann.
Eltaehm. 4 Uhr 6. �Baffionsgottesbienft, Pastor

Zeig.
M lNachmnö Uhr Beichte und Abendmahisfeiers Paslor

e z. 
Karfreitaa den 21. Mär; predigen:
Vorm. 7&#39;/._� Uhr Pasior Melz
Vorm. 10 Uhrjliasior Ilion.
Chorgesang: »Heil�ge Wunden« von Schneider�mir rat: »O Lamm Gottes«
Nachmz 5 Uhr Pasior Fuhrmann.Nach jedem Gottesdienft findet Abendmahlsfeier
«Kolleite für den Bethanienverein hierselbsi.

VereinsverfamniliingeirS011UlCg« den W« März obds- 8 Uhr Luifenverein
lJahrhundertfeierJ 
Sonntag- den M. �März abds. s Uhr Jugendvereiir

g Staiideålsaiiitliche Nacht-letzten.Harten. m 7. März cr. dem SchuhmacherErnst zzsabian von hier e. S. »Am 5. März cr. demBuchhalter Paul Sroka von hier e. S. Am 4. März
dein Stellenbesiizer Johann ZOurniok aus GemeindeEies-dort· e. T n sspMarz cr. dem LohnqiiktkierFranz Biallas aus Dominium Böhmwitz e. T. Am
19. März cr. dem Brauereiarbeiter Paul Wojtas von
hier e. � Sterbefalle. Am· 1·1. März cr. der Schul-
knabe Karl Prokot aus Domininni Allsiadh 9 Jahreini Kreiskranienhaufr.

Synagogeugemeindr.Sonnabend d. 15. März. vorm. 1072 Uhr
S bb "b Z« 3 sr na at au gan 6 / «.Freitag, den 21. März abend Eis« Ulsr h!

Siebte åliachrichteih übermittelt vom Hirfrlyschen Telegraphkkk-Vukkqu, Bezug«

VMUz 10 Uhk Pssivt Melz, im Anschluß daran
onfxxiziatiom ,zseasxateiaäiauökkdsagixtsigsraels von Stein.

Schläiikälllekte sur bediirftige Gemeinden der Provinz

Paris, 14. März. Die französische Armee-
Kommission hielt gestern ihre zweite Sitzung ab.
Sie prüfte bie Dokumente, die der Kriegsminister
der Kommission zu ihren Beratungen über die
Einführung der dreijährigen Dienstzeit geliefert
hatte. Der Kriegsmtnister wies in der Debatte
alle vorgeschlagenen Auswege als ungenügend
zurück, und bemerkte nochmals, daß die Einfüh-
rung der dreijähriger: Dienstzeit unbedingt not-
wendig sei. Die Kommission sprach schließlich
den Wunsch aus, daß ihr die Dokumente zur
weiteren Prüfung überlassen blieben. D:r sozia-
iistische Abgeordnete Jaures führte aus, daß die
bisherige Anwendung der zweijährigen Dienstzeit
in der französischen Armee und eine öftere Ein-
berufung der Reserven genügen würde. Er be-
merkte weiter, er glaube nicht an einen brüsten
Angriff von Seiten Deutschlands. Die deutschen
und die französischen Deckungstruvven seien zudem
auch vollständig gleichftark. Frankreich würde
einen ersten energischen Stoß besser aushalten,
wenn Rußland schneller mobilisieren könnte. Er
würde es nicht für unangebracht halten, eine
solche Anstrengung von Rußland zu verlangen.

London, 14. März. Die Resultate der
Schießverfuche mit einer neuen eigens für diesen
Zweck konstruierten Kanone haben dem englischen
K iegsministerium bewiesen, daß es für ein
feiiidliches Lastschiff mit Hilfe dieser Kanone
unmöglich sei, die britischen Jnseln zu übetfliegem

Paris, 14. März. Seit geraumer Zeit be-
fchäitkgtekt lsch US fVCUiösischeii Marinebebörden
mit der Prüfung und Beantwortung der Frage,
ob es einer feindlichen Seemacht möglich wäre,
den Aermelkanal zu erreichen unb  Salals anzu-
greifen. Der ,,Matin«, der heute einen längeren
Artikel über die Frage bringt, sagt, daß nach
vielen verschiedenen Versuchen das französiiche
Oberkommando der Marine zu der Ansicht gelangt
sei, daß dies nur während einer äußerst stiirmis
schen See möglich wäre. Die feindliche Flotte
würde natürlich unter diesem hohen Seegange
selbst stark zu leiden haben und würde wohl aus
diesem Grunde auf einen derartigen Angriff
überhaupt verzichten.

Eetinje, 14. März. Kurz nach der Beschle-
ßung von Durazzo, durch den türkiscben Kreuzer
,,Hamidie« begab sich der Prinz Mirko von
Montenegro an Bord der königlichen Dicht, um
sich von Antivari aus in das Lager des Generals
Martinowitsch zu begeben. Auf seiner Fahrt
begegnete die königiiche Yicht dem türkischen
Kreuzer ,,Haniidie«, und die königliche Yacht
konnte sich nur mit knapper Not in einen kleinen
Hafen retten. So entging der Prinz noch glück-
lich der Gefahr, in türkischeKriegsgefangenfchaft
zu geraten. Die Vertreter der fremden Mächte
haben einen Schritt bei der montenegrinischen
Regierung unternommen, um den Fremden in
Skutari zu gestatten, die Stadt mit ihren Ange-
hörigen berlaffen zu dürfen, weil sich dort ein
recht fühlbarerNahrungsmangel bemerkbar macht.
Nur die Militärmagazine find noch mit Proviant
genügend versehen. Die Antwort der montene-
grinischen Regierung wird bereits für heute er-
wartet. Jnzwischen haben die montenegrinischen
Belagerungstruppen die Beschießung wieder auf«
genommen.

Podgorihih 14 März. Jn der Falle? Der
türkifche Kreuzer »H:midie« dampfte nach der
Beschießung von Durazzo nach San Giovanni
di Medua ab, wo ein heftiges Artillerieduell
zwischen dem Kreuzer und der serbischen Actillerie
fiattfand. Bei dem Bombardement von Sau
Giovanni di Medua wurden vier griechische
Transportschisfe stark beschädigt, zwei davon,
die mit Lebensmitteln voll beladen waren, so

schwer, daß sie innerhalb weniger Sekunden sanken.
Die griechische Flottille ist sofort von Korfu aus
auf fuvketitelegraphifche Befehl abgebampft, um
auf ben türkifchen Kreuzer »Hamidie« zu jagen.
Gelingt es dem Kreuzer nicht, Frei-Wasser zu
erreichen, so wird er wohl Brindisi als neutralen
Hafen anlaufen unb bort abrüfien miiffen.

Koustantmopeh 14. Mein. Hi» liefen m
den letzten Tagen harnäckig Gerüchte um, daß
der Fall der Festung Adrianopel nahe bevorstehe-
Diese Gxrüchte werden von diplomatischer Seite
aber nicht bestätigt. Es heißt vielmehr, daß vor
Adrianopel in den lebten Tagen nichts neues
Vvkgsfollen sei, sich wenigstens nicht ereignet habe,
das auf einen schnellen Fall der Festung schließen
ließe· Auch die Gerüchte über bereits eingeleitete
Kapitulationsverhandlungen bestätigen sich nicht.
Bei Bulair find die bulgarischen Truppen eifrigst
mit Schanzarbeiten beschäftigt, was daraufhin-
deutet, daß für die nächsten Tage eine groß:
Schlacht zu erwarten sei.

London, 14. März. Frau Pankhursh die
bekannte Führerin der Londoner Frauenbewegung
unb eine der rücksichtslosesten Suffragetttem hatte
sur gestern abend eine Versammlung einberufen,
in der sie sprechen wollte. Sie wandte hier in
der Versammlung ein draftisches Mittel an, um
uiiliebsame Elemente- die durch Radau und
Zwifchenrufe die Versammlung stören sollten,
fettizuhaltew Sie hatte nämlich 300 Hafenar-
better engagiert zu dem Zwecke, alle Leute, die
die durch Zwischenrufe oder auf eine andere
Weise die Versammlung zu stören versuchten,
gewaltsam aus dem Saale zu entfernen. Es
erschienen auch tatsächlich schon längere Zeit
vor Beginn des Versammlung eine Menge von
Studenten, etwa hundert an der Zahl, und ver-
suchten unter großem Lärmen, in den Saal
gewaltsam einzudringen. Sie wurden jedoch von
den Hafenarbeitern mit Gewalt an die frische
Luft gefetzt. Dabei entfpann fich ein äußerst
heftiges Handgemenge, in dem mehrere Personen
schwer und eine größere Anzahl leichter verletzt
wurden. Frau Pankhurst selbst konnte sich nur
mit Mühe durch eine verborgene Hintertür aus
dem Saale retten.

Hagen i. Wests., 14. März. Bei einem Vor-
frühltngsausfluge, ben gestern eine Klasse einer
hiesigen Volksschule unternahm, ereignete sich ein
entsetzliches Unglück. Die sämtlich im Alter von
13 und 14 Jahren stehenden Kinder waren be-
reits auf dem Riickwege von dem schön gelun-
genen Ausfluge und wollten über die Lenne über-
setzen. Zsierst stiegen drei Knaben und vier
Mädchen mit dem Lehrer in das Fährboou Als
die Kinder mit dein Lehrer auf bem Fährboote
ungefähr auf ber Mitte des Flusses waren, füllte
sich plötzlich das Boot mit Wasser unb zwar so
schnell, daß der Fährmann das rettende fUfer
nicht mehr erreichen konnte. Jiinerhalb einer
Minute sank das Boot unter und all: Jnsafsen
stürzten in das Wasser. Die Kinder schrieen
laut um Hilfe und der Lehrer, ein guter Schwim-
mer, tat unter Aufbietung aller seiner Kräfte
fein Möglichstes, um feine bedrohten Zöglinge
zu retten. Mit äußerster, beinah: übermensch-
lichet Attsttevgung rettete er drei von den Kin-
d:rn, von den anderen gelang es ihm nicht, noch
eines derselben ans Ufer zu bringen, trotzdem
er immer wieder sich in das Wasser stürzte und
nach den bereits untergegangenen Kindern tauchte.
Die übriggebliebenen vier anderen Kinder, drei
Mädchen und ein Knabe, ertranlen.

Piave, 14. März. Zwei fchulpflichtige Kinder
eines Privatförsters brachen beim Betreten eines
gefrorenen Sees ein. Beide konnten troß an-
strengender Versuche nicht gerettet werden.



Beianntinachung
Mit Beginn des neuen Schuljahres 1. April werden alle Kinder« schulpflichtig welche

zu dieser Zeit bereits sechs Jahre alt find oder bis zum 30. September das
sechste Lebensjahr vollenden.

Diese schulpflichtig gewordenen Kinder sind Dienstag, den l. April d. J» beiden
Volksschulen bei Vermeidung von Strafe zuzuführen und zwar:

vormittags von 9 Uhr ab die Knaben,
O� � 1 � � � Mädchen.

Bei denjenigen Kindern, die nicht in hiesigen Kirchen getauft find, muß
bei der Einsehulung der Tauffchein  nicht die Gebnrtsurkunde!, bei den in
Namslau nicht gebotenen auch noch der Jmpfschein überreicht werden.

Sollte jedoch der körperliche oder geistige Zustand eines Kindes zu ernsten Bedenken gegen
feine Beschäftigung in der Schule Anlaß geben, dann ist unter Vorlegung eines ärztlichen Zeug
nisses die Befreiung von der ordnungsmäßigen Einschulung bei dem Ortsschulinspektor nachzu-
fuchen. Auch in den! Falle, daß scbulpflichtige und fchulfähige Kinder zunächst häuslichen Unter-
richt erhalten sollen, ist dies dem Ortsschulinspektor und zugleich anzuzeigen, wer denselben er-
teilen wird.

Jm weiteren ist zu beachten, daß eheliche Kinder nur dann in einer anderen als der
väterlichen Konfession erzogen werden dürfen, wenn der Vater hierüber eine bezügliche Willens-
erklärung abgibt.

Diese Erklärungen sind für die hiesigen Volksschulen nach Anordnung der königlichen
Regierung vor dem Herrn Landrat hierselbst abzugeben.

Nach dem Tode des Vaters schulvflichtig werdende eheliche Kinder find stets in dem
väterlichen, außereheliche Kinder aber stets in dein mütterlichen Religionsbekenntnis zu
erziehen. 
Nam starr, den 8. März 1913. Der Magistrat Schulz

Dritter Nachtrag
zum

Ortsstatut betreffend die kaufmännische Fortbildungsschule in Namslau
22. Oktober 189l
22. April 1892 «

Der § 1 des Ortsstatuts betreffend die kaufmännische Fortbildungsfchule in Namslau
erhält fortan folgende Fassung:

»Alle im gedachten Bezirke sich regelmäßig aushaltende kaufmännische Gehilfen und Lehr-
linge sind verpflichtet, die hierselbst errichtete kaufmännische Fortbildungsschule an den sestgesetzteii
Tagen und Stunden zu besuchen und an dem unterrichte teilzunehmen bis zum Schlusse des
Schulhalbjahres, in welchem sie das 17. Lebensjahr vollenden, also bis zum nächstfolgenden
1. Oktober bezw. 1. April. «

Der Vorstand des kaufmännifchen Vereins ist zugleich Vorstand der kaufmännischen
Fortbildungsschule .

Namslau, den 10. Dezember 1912. 3er Magistrat Schulz.

Der Bezirksausfehufp 
Sarre.

VIII!

Vorstehender Nachtrag wird hiermit genehmigt.
Breslau, den 22. Februar 1913.

Genehmigung. 
B. 14 .

Vorstehender Nachtrag wird hiernrit veröffentlicht.
Namslau, den 8. März 1913. Der Magistrat Schutz.

Oeffentliche Htadtverordnetenzzitztxng
Montag, den 17. März d. J., nahm. 5 Uhr.

Vorlagen:
. Verwaltungsberichh
Kenntnisnahme von der Revision der städtifchen Kassen Ende Februar d. J.
Entnahme eines Darlehns von 14400 M. zu Gasanstaltszwecken aus der Stadtsparlassk
Verpachtung von Wiesen im Stadtwalde.
Pachtübertragung bezügl.. städt. Acker.
Pachtermäßigungem
Erfatzleistung für ein zur Eisenbahn benutztcs Ackerstüelchem sog. Bolzewiese

. Bewilligung von 10 Mark der Reichssliegerstiftung
Anschafsung Von 130 St. kleinen Prämienbüchlein für die Schulen.

10. Erneuerung des südlichen Zaunes am Böhmwitzer Friedhof.
11. Versicherung der Polizeibeamten gegen Unsall im Amt.
12. Kenntnisnahnte eines Dankschreibens .
13. Festsiellung des Haushaltsplanes und der bezüglichen Steuersätze für Nechnungsjahr 1913.Der St..ktt» « � � fix» E. Kricke.

Holzverkauf im Stadtforft Namslau.
Dienstag, bin l8. d« VIII» konrmen aus den Jagen 9-�11, 16�18

 Kraniarke! zum V aus: 
180 ätiefern III. u. IV. Jet.
20 Zsi

erk
Nu ol :ab z chteN » » »

30 » sgstangen II. u. III. get.
Bkkkmhplzz 300 rm �Qiaöelhol�g-Jznüppef,

5 � Yurchforstungsstangem
10 » Htockhokz

Beginn: Ruhm. P/z Uhr � Jagen 18 -� an der Fbrsterei.
Die Forft-Deputateon.

Sonnabend, den l5. h. Mts., kommen an Ort und stelle im Kloster
meistbietend zum Verkauf:

0 Stück kief. Dielbrettey
3 mit Eisen beschlagene Glockenjoche,
3 Glockenklöppel unb
eine Quantität eiserne Schranben und Schienen

Der Termin beginnt trachtet. 3 Uhr. J· A. Vogt.

SOONPPPPIPH

Bekanntmakhung
6 Stück gebrauchte Fenster stehen zum Verkauf.
Refleltaiiteii wollen sich an den Herrn Baudezeriienteiy Ratsherrn Kruber, Ring Nr. 8,

Siamelau, den Z. März 1913. Der Magiftrat Schulz
Dienstag, den l8. d. Mts., nadnn. 2 Uhr, findet eine Feier, bestehend in

Yeätamationen und Gesängen, verbunden mit einer Yuestetkung von Zeichnnngen und Hand�
arbeiten statt, zu welcher die Angehörigen der Schiilerinnen sowie andere Freunde der Anstalt
hierdurch eingeladen werden.

wenden.

kassenbüchern.

Montag. » . »
Dienstag, den l8.

,,Tl!e0d0r

Unterricht in der höchst einfachen

Uatiouabstenogra hie Erfinder: Gebr. v. Kunowski EIN!
in einem Kursus von zusammen 5 Stunden
leidet erlernbar für Erwachsene und Kinder.

Jusbesoirdere emp�ehlt sich die National-
Stenographie für Kaufleute, die zur Erlernung
der rneisten andern höchst koinplizierten und lang-
wierigen Systeme weder Zeit noch Geduld haben.

Beginn: täglich. Unterrichtszeih für
Kinder nachm. 5��6 Uhr, für Erwachsene abend
8�/2�-�9&#39;/z Uhr. Honorarr 3 M.

Annieldungen nimmt jederzeit entgegen
IIIICIOIJ Lehrer,

Bahnhofstraße 2 eine Treppe.
»»-11111

:: Zahn-Rinier. ::
Kiinstliche Gebisfe, Plomben,

Nervtötem Zahnziehem
Spezialität:

Kronen- nnh Briiekenarbeitem
J« Zur gest. Beachtung! K

Da tch Freitags in Carlsruhe praktiziere,
fallen meine Sprechstunden hierselbst aus.

Hocbachtungsvoll
A. Weißenbach, llnnlisl

O. Dalibors Nachfolger
Ring 18 Hamslau Ring 18

Rath. Tlrbeitetverein De. «« /. Man�! wes-IF«-
Sonntach den l6. d. M» abends 8 Uhr I�; ��ypwg; OF» {a} saßen Un«

VcVsllMMlUUg «. a  M. a6 ein unJionIrol/zbre
5" HEXE« "ehe" yletb/ijez�y tasten/a: die N« -ladesixhrteeht zahlreichen: Besuch, besonders Gäste, hallt!� 

est? Äve/sc/iozäs/fyder Vorstand.

Fsuikaklcjloislunang zu Namens. »«»«»«»»
1 Ctr. feinsten

Montag, den 7. April, nadnn. s Uhr 
Bliitenlzonigwird durch den Vorstand das statutenmäßige 
noch abzugeben. Ansragen an die ExpeditionQnartal 

d. Pl. erbeten.Oster-
bei Herrn Drescher abgehalten werden.

Anmeldungen zum Freisprechen mtissen beim
Unterzeichneten bald erfolgen.

O. Flusses, Obermeisten

7774411

Berlin cxtinidszs &#39;
Spindlersfeld bei Coe�enick

Annahmestelle bei

Th. Kreil,
Ring 20.

Eärbereiund� 
Chemische

Waschansialt.

S. liiclschowslcy
Bankgeschäft

so� und Verkauf aller Wert�

papiere. Einrichtung von Spar-

verschliessharer Safes.

Yamgkauer Dichtspiece
Grimm�s Hotel.

Sonntag, den 16. März, Nathan. 4 Uhr und abends 8 Uhr

Auf vielseitigen Wunsch bringe ich noch einmal den
vaterkändischen Stirn�:

Die Vorsteherin. D. Bobertag.

Ring 8.

Vermietug

« M II H 8
März, abends 8 Uhr

Körnern«

Iltelier fiir künstlichen
Zahnersatz

Plomben, Zahnziehem Netvtiiten re.

Paul trennend, Denken,
N mission,

Ring und Andreaskirchftr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kaufm- Wziontek.

Für zahlungsfähige Käufer aus allen Teilen
des Reiches suchen wir

Grundstücke,
Landwirtschaften und Geschäfte zum sofortigen
Verkauf. »
Baut: und Pnvatkapital

haben wir für gute Hypotheken und Betriebs-
kapital auszuleihen.

JmmobiliewBiiro Berlin W.
Rneiehedftr. 72/3.

Größte Abschlüsse erzielt.·-�-
Beste Referenzen.

Ocifakdilicli V« Dose 98 Pfg.
dio. kleine Dosen 38 u. 48 Pfg.

ferner

Oftfee-Deliliatesz-Heringe 
in verschiedenen Samen.

Aal u. Heringe in Gelee
in �/1 Dosen.

Filcthckiilgc in Dosen-
Roll-, Brat-, Räucher- n.

marinierte Heringe

Albert �neigen
Telephon 260.

Oftereier und Figuren
in großer Auswahl.

R. Selbmann, Klosterstraße 34.
am I Sehnen.




